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Ehrliche Abrüſtung! 


Kundgebungen vor der Abrüſtungskonſerenz. — Eindrudsvolle Nede des Vorſibenden 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter internationale Vanderbelde. : 


der Sowjetunion Kreſtinſti dem Generalſekretär des 
Völkerbundes Drummond folgendes Telegramm ge audt: 


Genf, 6. Februar. Die Sitzung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſtellte am Sonnabend eine Kundgebung der gro⸗ 
en internationalen Verbände und Organijationen für die 
brüſtung dar. Zu Worte kamen Vertreter der interna⸗ 
tionalen Frauenverbände, der internationalen 
kirchlichen Organſſationen, der Studenten ver⸗ 
bände, der internationalen ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter und des Weltperbandes der Völkerbundligen. 


Eine Abordnung von mehreren hundert Frauen betrat in 
geſchloſſener Marſchkolonne den Saal und poſtierte ſich 
um das Präſidium. Die Vorſitzende der internationalen 


Weltfrauenverbände Mary Dingman ſprach im Namen 
von 45 Millionen Frauen aus 56 Ländern, die in 50 
internationalen Verbänden zuſammengeſchloſſen, den 


Aufruf der internationalen Frauenorganiſationen unier | 


zeichnet haben. Im Namen der internationalen kirchli⸗ 

chen Organ ationen ſprach in deutſcher Sprache der Gere 

ralſeltetär Müller. * . 

Starkes Auſſehen erregte ſodann die Erklärung des 
früheren belgiſchen Miniiterprältbenten Vandervelde als 

Vorſtzender der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale, 

deſſen Ausführungen in grundſätzlichen Punkten mit dem 

deutſchen Standpunkt übereinſtimmten. Er führte aus: 
Ein Vertrag muß abgeſchloſſen werben, der fofort 
eine großzügige Herabſetzung der Heeresbeſtände, des 
Kriegswaferials in allen Formen und der Militär⸗ 
ausgaben ſſchert und zur vollſtändigen allgemeinen 
und kontrollierten Abrüſtung führt. 

Vanderpelde verlas ſodann die Erklärungen Clemencen is 

auf der Verſailler Konferenz, in der die Entwaffnung 

Deutſchlands als der erſte Schritt zu einer allgemeinen 

Herabſezung der Rüſtungen erklärt wird. Vandervelbe 

erklärte ferner: Das Syſtem der Abrüſtung kann nur auf 

der Gleichheit der Rechte und Pflichten begründet werden. 

Nichts wäre für den Frieden verderblicher als die Sieger⸗ 

müchte und die beftegten Völker auf die Dauer nach ver⸗ 

ſchiedenem Recht behandeln zu wollen. 
Der internationale Sozialismus verlange die git, 
hebung der Unterſcheidung zwiſchen Siegern und Ber 
fiegten, Aufrechterhaltung der aufgezwungenen Ab⸗ 
rüstung, aber Ausdehnung derſelben auf alle Länder 
und ſchließlich eine internationale Kontrolle. 
Unter ſtürmiſchem Beifall des Saales betrat ſodann 

Lord Robert Cecil als Präfident des Weltbundes der Völ⸗ 

lerbundligen die Tribüne. Er betonte ſogleich, daß er 

nicht als Vertreter der engliſchen Regierung ſpreche, und 
verlangte völlige Gleichberechtigung aller Mächte in der 

Abrüſtungsfrage, 0 
Beſeitigung der unterſcheidung zwiſchen Sieger ⸗ und 
beſſegten Staaten, 25prozentige Herabſetzung aller 
Mulſtungsausgaben, allgemeines Verbot derjenigen 
Zeiten, die den beſiegten Staaten von den Sieger ; 
ftanten verboten worden ien, internationale Kon 

trolle der Rüſtungen. 

Mit größtem Nachdruck forderte Lord Robert Cecil die 
völlige Abſchaffung der Unterſeeboote, der Bomben ⸗ 
geſchwader, der Tanks und der ſchweren Artillerie, 
alle diejenigen Waſſen, die in künftigen Kriegen ent: 

ſcheidend fein könnten. 


Mauorb für die Nedner. 


Genf, 6, Februar. In der heutigen Sitzung der 
Abrüſtungskonſerenz kam es zu einem vielerdrteren Zwi⸗ 
ſchenfall. Der ehem, belgiſche Miniſterpräfdent Vander 
velde, der im Namen der Sozialiſtiſchen Arbeiterinterna⸗ 
tionale ſprach, ſah Dé gezwungen, feine Rede mit der Be» 
merkung zu unterbrechen, daß er auf den ausdrücklichen 
uni des Präſidiums der Konferenz leider nicht in der 


Lage fei, einen Teil ſeiner vorgeſehenen Rede abzugeben. 
Er ſehe ſich jedoch gezwungen, der Konferenz mitzuteilen, 
daß er ſeine Rede bereits der internationalen Preſſe über⸗ 
mittelt habe und ſomit die Veröffentlichung dieſes Teiles 
ſeiner Rede nicht mehr aufzuhalten ſei. 


Brüning in Genf. 


Berlin, 6. Februar. Reichskanzler Brüning it 
Sonnabend um 21 Uhr in Begleitung des Staatsſekretärs 
von Bülow, Miniſterjaldirektaͤrs Zechlin und Oberregie⸗ 
rungsrats Planck nach Genf abgereift. 


Ein Anſchlag auf Oitwinow geplant? 


Moskau, 6, Fbruar. Wie amtlich gemeldet wird, 
hat am Sonnabend der ſtellvertretende Außenkommiſſar 


„Die Regierung der Sowjetunion erhielt Nachrichten, 
wonach die Weißruſſen⸗Gruppe Schatilow⸗Miller einen 
Anſchlag auf den Außenkommiſſar Litwinom in Genf ver: 
üben wolle. Dieſer Anschlag ſoll von dem ehemaliger 
Vertreter des ruſſiſchen kaiserlichen Roten Kreuzes in der 
Schweiz Ladiſcheſki ausgeführt werden. Da zwiſchen der 
Sowjetregterung und der Schweiz leine diplomakiſch 
Beziehungen beſtehen, bitte ich Ste, Herr Generalſekretät, 
die ſchweizeriſche Regierung E davon zu verſtändigen, 
um die erforderlichen Maßnahmen zum Schutze des Außen⸗ 
lommiſſars und der ruſſiſchen Abordnung zu treffen“. 
Im Zuſammenhang hiermit haben die Schweizer 
Sicherheitsbehörden zwei ruſſiſche Emigranten verhaftet. 
5 it die Sicherheitswache für ſämkliche Dipo⸗ 
maten verſtärkt worden. e 


Das Echo des franzöſiſchen Borfchlanes. 


Paris, 6. Februar. Der franzöſiſche Abrüſtungs⸗ 
vorſchlag wird von den meiſten Blättern redaktionell vor⸗ 
erſt kaum beſprochen. Nur die Sonderberichterſtatter in 
Genf ergehen Déi in eingehenden Kommentaren und betor 
nen übe reinſtimmend, daß es ſich um einen von der fran ⸗ 
zöſiſchen Regierung mit Unterſtützung des Generalſtaves 
und der maßgebenden militäriſchen Perſönlichkeiten ang. 
gearbeiteten Plan handele, der vom oberſten Rat für die 
nationale Verteidigung gebilligt worden ſei. 

„Echo de Paris“ erklärt, wenn Frankreich die in dem 
franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchlag enthaltenen Garantien 
verweigert werden, könne es an ſeinem gegenwärtigen 
militäriſchen ſtatus nichts ändern. Wenn Deulſchland die 
Reviſion der militäriſchen Klauſeln des Verfailler Vertrr⸗ 
ges fordert, werden wir mühelos beweiſen, daß die Reichs⸗ 
wehr nicht die für die polizeilichen Zwecke und für die Ver⸗ 
teidigung der Grenzen vorgeſehene Streitmacht iſt, ſondern 
eine gewaltige Angriffsmaſchine. 

Ueber die Aufnahme des franzöſiſchen Planes bei den 
einzelnen Delegationen äußern die Berichterſtatter nichts, 
doch will der Vertreter des „Oeuvre“ in Genf feſtgeſteclt 
haben, daß man deulſcherſeits in dem franzöſiſchen Plan 
den erſten Verſuch erblicke, jede Reviſion der Verträge un 
möglich zu machen. 

Peſſimiſtiſch nimmt Guſtave Hervs den Plan in der 
„Victoire“ auf. Er hält ihn für zu „ſchön“, als daß er 
verwirklicht werden könnte, und will ſich mit ſeinem be⸗ 
ſcheidenen Vorſchlag begnügen, zwiſchen den deutſchen und 
franzöſiſchen Nakionaliſten ernſtlich über die Reviſton der 
Verträge zu verhandeln. 

Pertinax meldet im Londoner „Daily Telegraph“: 
Sollte der franzöſiſche Abrüſtungsvorſchlag abgelehnt wer⸗ 
ben, fo ift die franzöſiſche Abordnung angewieſen zu ee 
klären, daß die franzöfiſche Armee, Marine und Luftmacht 
durch internationale Abmachungen nicht unter dem gegen · 
wärkigen Stande ſtabiliſtert werden kann. 


Frankreichs „diploma liſcher Bluff“. 


London, 6. Februar. „Das einzige, was der 
Jranzöſiſche Abrüftungsvorſch'ag nicht enthält, iſt ein Vor⸗ 
ſchlag zur Abrüſtung“. Dieſe Bemerkungen eines Abend⸗ 
blattes faſſen das Echo zuſammen, das der in Genf unzer 
breitete franzöſtſche Plan allgemein in England erzeugt 
hat. „Evening Standard“ weigert ſich, den Plan ernſt zu 
nehmen. Wieder einmal, ſo ſchreibt das Blatt, ſei Genf 
eine Rieſenleinwand, auf die das Bild eines ſich in fort⸗ 
ſchrittlicher, edelmütiger Masle zeigenden Frankreichs ge⸗ 
worfen werde. Der Genfer Korreſpondent des „Star“ 


hebt hervor, daß die Hauptdelegationen den Plan für uns 
praktiſch halten. Die Vorſchläge ſeien für England nicht 
annehmbar. Ihre Unterbreitung werde in Konferenz⸗ 
kreiſen als diplomatiſcher Bluff Frankreichs 
angeſehen. 

Der Eindruck in U. S. A. 


Washington, 6. Februar. Präſident Hoover 
wird, wie verſichert wird, die amerikaniſche Abordnung in 
Genf anweiſen, den franzöſiſchen Vorſchlag für Sch 
einer internationalen Polizei glatt abzulehnen. Inläu⸗ 
diſche Stellen ſehen den Vorſchlag als einen neuen Set ui 
Frankreichs an, die Abrüſtung zu umgehen. Waſhingeon 
Jet durch dieſes alte Manöver nicht überraſcht. 

Sonator Borah brandmarkte in einer Unterredung 
mit einem Preſſevertreter den franzöſiſchen Vorſchlag, e ne 
internationale Polizeitruppe zu ſchaffen, als einen Verſuch. 
Europa in eine Zwangsjacke zu ſtecken. „Der Vorſchlag!, 
fo erklärte Borah, „iſt das logiſche Erzeugnis des Ver⸗ 
failler Vertrages und der anderen Friedensverträge, Vor⸗ 
träge, die weder auf Ehre noch Gerechtigkeit aufgebaut 
ſind, können eben nur durch Gewalt aufrechterhalten wer⸗ 
den. Die Abſicht der Franzoſen iſt es, den ſtatus quo 
ohne Rückſicht auf Gerechtigkeit und auf die Rechte eines 
Volkes aufrechtzuerhalten, das im Wachstum und in der 
Entwicklung begriffen iſt.“ Borah vertritt die Auffaitı ig 
daß nur wenige Regierungen den franzöſiſchen Vorschlag 
unkerſtützen werden. 

In Waſhington ſieht man die Erklärung Borahs als 
den Tobesſtoß für den franzöſiſchen Vorſchlag an, 

Waſhington, 6. Februar. Die amerikani 
Regierung iſt aus zahlreichen Gründen gegen Tardiens 
Vorſchlag einer Weltpolzei. Die Regierung wird Tar⸗ 
dieus Vorſchlag nicht offiziell kommentieren, ſondern dies 
der amerilaniſchen Delegation überlaſſen. Der auswär⸗ 
lige Ausſchuß des Senats ift faſt einmütig gegen den 
Vorſchlag. 

Senator Feß, der Vorſitzende der republikanischen 
Partei, lehnte den Plan als völlig untragbar ab, die Se⸗ 
natoren Walfh, Moses, Glenn, Lafollekle bezeichnelen 
Tardiens Idee als undiskutierbar. 

„ Waſhington Poſt“ erklärt in ihrem heut gen Li 
artikel: „Der Plan iſt lediglich der Verſuch, die t 
Welt als Panzer zum Schutze Frankreichs gegen Denſich⸗ 
land zu benutzen. Tardieu hal die Konferenz ſabottent, 
bevor ſie noch richtig in Gang gekommen war.“ 

Neuyork, 6. Februar. Die Blätter bringen den 
Vorſchlag Frankreichs auf der Genfer Abrüſtungskonferenz 
mit großer Aulmachung, heben aber zugleich die kühle Auf 


Ser Boltsgermung — Sormtag, ben  Sebrmar 1. 


zahme hervor, die der Vorſchlag in Wafhington, namenk⸗ 2 42 Sg 
lich in Senalskreiſen, findet. Das Staatsdepaxtement en E M a 
lehnte eine Erklärung zu dem franzöſiſchen Vorſchlag mit | 


Bei der Rede des Jultizminiſters Michalotwſti. 


dem Hinweis ab, daß die Verwendung von Heer und Flotte 
eine Angelegenheit des Kongreſſes ſei. 


Sozialiftiihe Kritit am franzöſiſchen 
„Abrüftungs“⸗Vorſchlag. 


Paris, 6. Februar. Der ſozialiſtiſche „Populaite“ 
lehnt den franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchlag ab und de⸗ 
zeichnet ihn als Reklameſchild Tardieus. Das Blakt 
schreibt: „Die franzöſiſche Regierung hat am Freitag 
einen großen Schlag ausführen wollen. Sofort nach der 
Bildung des Büros der Konferenz iſt Tardieu auf die Tri⸗ 
Bine geſtiegen, um ein Programm niederzulegen. Ein 
Programm wofür? Es ſollte ein Programm für die Ab⸗ 
rüſtung fein, aber es ift laum ein ſchüchterner Verſuch, die 
Verwendung milik . Flugzeuge zu regeln. 
Wenn man den franzöſiſchen Vorſchlag genau prüft, muß 
man fogar feſtſtellen, daß er von Erwägungen inſpiriert 
iſt, die nichts mit der Abrüſtung zu tun haben,“ 

London, 6. Februar. Der arbeiterparteiliche 
„Daily Herald“ ſtellt die Frage, ob Frankreich aufrichtig 
ei. Der Wunſch Tardieus nach einer (internationalen) 
bewaffneten Macht bedeute nichts anderes als die Auſrecht⸗ 
erhaltung der Verträge von Verſailles, St. Germain und 
Trianon. Die Unterbreitung des franzöſiſchen Planes an 
den Völlerbund ſei nichts weiter als Heitverluſt. Außer 
dem habe der Vorſchlag nichts mit Abrülſtung zu tun. Viele 
Leute glaubten in dem Plan eine Lift zu ſehen, deren Zweck 
fei, bei den kommenden Wahlen in Ste einen Ruck 
nach links zu verhüten. 


Kommuniſtendemonſtration in Amerila. 


Neuyork, 5. Februar. Am Donnerstag nachmit⸗ 
tag veranſtalteten die Kommuniſten in allen größeren 
Städten der Vereinigten Staaten Kundgebungen. Ju 
Neuyorl zogen mehrere tauſend Perſonen mit zahlreichen 
großen Fahnen zum Rathaus, das von einem ſtarlen Poli⸗ 
zeiaufgebot beſetzt war. Die Kommuniſten wurden am 
Eindringen in das Gebäude verhindert. In BAER 
mußten 500 Poliziſten aufgeboten werden, um das Rat⸗ 
haus zu ſchützen. Auch in Waſhington wurde ein ſtarke? 
Polizeiaufgebot bereitgeſtellt, um ein Vordringen der De⸗ 
monſtranten gegen das Weiße Haus zu verhindern. In 
Chicago fanden mehrere kommuniſtiſche Maſſenverſamm⸗ 

n ſtatt. An einigen Stellen wurden Tränenbomben 
verwendet, um die Menge zu zerſtreuen. 


Gtaatsſtreich im Memelgebiet. 


Anfang der Sitzung reſerierte der Abgeordnete 
des Regierungsblocks Czernichowſki über das Bub» 
get der Oberſten Kontrolltammer. Der New 
rent berichtet nur Über grundfäßliche Fragen zu dieſer An 
gelegenheſt und ſieht von jeglichen Abänderungsvorſchiä⸗ 

en ab. 
` Der Reihe nach wurde ſodann über das Budget des 
Heeresminiſteriums referiert, Der Referent be⸗ 
merkte auch hier, daß die Kommiſſion keinerlei Aenderun⸗ 
gen an dieſem Budget vorgenommen und es einſtimmig in 
der von der Regierung vorgelegten Faſſung angen mien 
habe. Der Abg. Eeer? dom Nationalen Klub 
wies in der Debatte darauf hin, daß Rußland im lethten 
Jahre feine Heeregausgaben vergrößert habe, in Deutsch. 
land werde fiir einen Soldaten fo viel ausgegeben wie bei 
uns für vier (das mag ſtimmen, da die deulſchen Reichs. 
wehrſoldaten bezahlt werden müſſen, weil lein Dienftr 
zwang befteht wie bei uns. Dielen Nationalpatrio en 
vom Schlage Areiszewſti gibt man bei uns noch zu wenig 
für Soldaten und Kanonen aus. Die Red.) 

Nach einer kurzen Ausſprache referierte dann der Re⸗ 
terungsabgeordnete Seidler über das Budget des 
KR ner tumz Als der Juſtizminſſter 
Michalomſti das Wort ergreifen will, verläßt die geſamte 
Oppoſition mit dem Ruſe „Breſt⸗Miniſter!“ demonſtrntiu 
den Saal. Minifter Michalowſti beſpricht dann einige 
kleinere Angelegenheiten und kommt dann auf das mere 
Gefängnisreglemenk zu ſprechen, wobei er erklärt, daß in 
dem Reglement die Crgebniffe der modernen Forſchung 
berückſichkigt ſeien (Daß politiſche Gefangene den gemei⸗ 
nen kriminellen Verbrechern gleichgeſtellt werden, iſt auch 
ein Ergebnis der „modernen Forschung“. Die Re) Im 
Reglement habe man fälſchliche Humanftät und ſentimen⸗ 
tale Reminiscenzen (1) vermieden. Die Oppofition ſehe 
im neuen Reglement nur eine Kürzung der Rechte der po⸗ 
litiſchen Gefangenen, d. h. der Kommuniſten und der 
Staatsverräter, die guten Seiten wolle fie dabei nicht 
12 8 Die jeiner Anſicht nach falſchen Kommentare o 
en Standgerichten müſſe er entſchieden zurückweiſen. Die 
Sanacjaregierung Tt die erſte geweſen, die die Stand⸗ 
gerichte abgeſchafft habe. Im vergangenen Jahre hätten 
aber die Verbrechen jo zugenommen, daß ſich die Regie» 
rung gezwungen geſehen habe, die Standgerichte wieder 
einzuführen. 


der Präfident der Memeler Landesregierung von litauiſchen Offizieren entführt. 


Königsberg, 6. Februar. den ſoeben bei 
Abnigsbergern Blättern aus Memel 9 Nac 
richten iſt der ſchon feit langem geplante likauiſche Staats ⸗ 
reich im Memelgebiet zur Tatſache geworden. Der Prä⸗ 
ſident der Memeler Landesregierung wurde am Sonn⸗ 
abend vormittag von litauiſchen Offizieren im Landes ⸗ 
direktorium ſeſtgenommen und in einem Auto entführt. 
Mit der Führung der Regierungsgeſchäſte hat Gouver ⸗ 
neur M. unter Außerachtlaſſung des Autonomiſten⸗ 
ſatuts einen großlitauiſchen Landes rat beauftragt. 


Königsberg, 6. Februar. Zu dem lltauiſchen 
Staatsstreich im Memelgebiet erfährt die „Königsberger 
Allgemeine Zeitung“ noch folgende Einzelheiten: Der 
Gouverneur des Memelgeblets Merkys war am Sonn ⸗ 
abend früh aus Kowno zurüdgelehrt, Bald darauf er 
ſchien er im Landesdirektorium. Nachdem er erklärt hatie, 
daß die von ihm zu ergreifenden Maßnahmen auf Veran⸗ 
laſſung der Kownoer Zentralregierung durchgeführt wür ⸗ 
den, verlangte er von einem ber im Landesdireltorlum 
anweſenden Direktoren, er eg bie Sprung ber al 
übernehmen, was von dieſem ſelbſtperſtändlich ahgelehnt 
wurde. Darauf jehie der Gouverneur einen polttiſchen 
großlitauiſchen Landesrat ein und ernannte zu deſſen Ge⸗ 
schäftsführer den Landesrat Toliſchus. Die ſchäfts 
räume des Präſidenten Böttcher ließ der Gouverneur 
verſtegeln. Die Telephone des Landlags, das Magiſtrats 
und des Gerichts wurden geſperrkt. Ebenſo wurde auch 
das Telephon zum deutſchen Generalkonſul als „geſtört“ 
bezeichnet. Nach den letzten Meldungen ſoll der berhaf⸗ 
tete Präſident Böttcher in die litauiſche Kaſerne in Memel 
gebracht worden ſein. 

Komno, 6. Februar. Ueber die mit der Verhaftun, 
des Landespräſidenten Böttcher eingeleitete Utauiſche Ak⸗ 
tion gegen das Memelgebiet ſchreibt die litauische Telegra⸗ 
phenagentur „Elta“, daß der Schritt des Gouverneurs 
auf Grund der beabſichtigten Reiſe Böttchers nach Berlin, 
wo er Verhandlungen mit der Regierung einem fremden 
Staates habe führen ſollen, erforderlich geworden ſei. 
Zum Schluß wird gejagt, daß der Gouverneur den Land ⸗ 
kagspräſidenten beauftragt habe, Kandidaten für den Por 
den des Landespräſidenten zu benennen. 

In Kommoer politiſchen Kreiſen meint man, daß — 
wenn jetzt nicht ſoſort das Memelſtatut von ſeinen Unter⸗ 
zeichnern gejchüßt werde — damit gerechnet werden würde, 
daß der Gouverneur in der Preſſe geforderte weitere Ein ⸗ 
griffe wie Auflöſung des Landtages, Vertreibung aller 
deutschen Beamten, wahrmacht. Der litauiſchen Aupeit 


m teitag früh aus 


Der deutſche Geſandte Morath hat beim litauiſchen Außen. 
miniſter vorgeſprochen. 2 maßgebenden litauſſchen Krei⸗ 
fen Hält man jedoch die Memelftage für eine Angelegen⸗ 
d die den deutſchen Geſandten nichts angehe. Man 
fürchtet nur, daß Deutſchland als Gegenmaßnahme die 
Grenze für die litauſſche Ausfuhr ſperren könnte. 


Der Eindeud in Berlin. 


Berlin, 6. Februar. In Berliner politiſchen Krei⸗ 
fen hat der litauiſche Gewaltſtreich im Memelgeblet größ⸗ 
les Auſſehen erregt, um fo mehr, als der litauiſche Ge⸗ 
Jar in Berlin erſt am Sonnabend der vergangenen 

im Auswärtigen Amt offiziell erklärt hat, daß die 
Gerüchte über einen Putſch im Memelland jeder Grund⸗ 
lage entbehrten und daß die litauiſche Regierung das 
Memelablammen auch weiter achten werde. Es wird hierin 
ein offenſichtliches Täuſchungsmanöver der litauiſchen No 
Hoer? erblidt, Außerordentlich verſtimmt hat es auch, 

5 es litauiſcherſeits dem Auswärtigen Amt unmöglich 
gemacht wurde, ſich lelephoniſch mit bum deutſchen Geue · 
ralkonſufat in Memel in Verbindung zu Token. Aus Me: 
ſem Grunde war man auch in der Wilhelmſtraße bis in die 
ſpäten Nachmittagsſtunden hinein ohne jede amtliche Nach 
richt über die Vorgänge im Me biet. In politiſchen 
Kraiſen nimmt man an, daß die Reichsregierung ſofort 
ein Verfahren gegen die litauiſche Regierung beim Völker ⸗ 
bund ungig machen wird. Welche Maßnahmen Tonn 
noch gegen Rlauen zur Anwendung gelangen worden, um 
SCH 9 $ tszuſtand wieder herzuſtellen, iſt noch nicht 


kann 8 
der Eindruck in Genf, 


Genf, 6. Februar. Die Nachrichten über den Staats ⸗ 
ſtreich in Memel trafen in Genf ein, als gerade der Völ⸗ 
kerbundsrat über die Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels in Liberia ()) Saisie, Allgemein 
iſt der Eindruck ſtark. In den Lagern der Unterzeichner⸗ 
ftaaten des Memelſtatuts, England, Frankreich, Italien 
und Japan, wurde jofort erklärt, 

wa Bu Die neue Keel, wee gar fe. 
erung unter gar kei 
nen Umftänden zulaſſen könne und daß unverzüglich 
der Völkerbundsrat zu einer neuen rdentlichen 
Sitzung zufammentreten 
falls ſich die Mitteilungen beſtätigen würden. Man er 
wartet unverzüglich eine Anrufung des Vöſkerbundsra fes 
durch die deutſche Regierung. Die Verhandlungen hier⸗ 


Genf zurückgekehze über ſind noch im Gange. 


Nach einer ſehr ſcharſen Debatte, in der die Abg. 
Brodacki A und Niedziallowſti (PRE) das 
Wort ergriffen, wurde zur Beſprechung des Budgets des 
Innenminiſteriums übergegangen. In der De⸗ 
batte Kin berührte der Abg. Smola die unzähligen 
Preſſekonftslationen. Die Debatte wurde der vorgerick⸗ 
ten Zeit wegen unterbrochen und bis Montag vertagt. 
Nächſte Sitzung Montag 3 Uhr nachmittags. Es wild 
eine große Rede des Innenminiſters Pieracki erwartet. 


Der Haager Schiedsſpruch im Danzig⸗ 
polniſchen Streit vor dem Völlerbund. 


Genf, 6. Februar. Der Völlerbundsrat überwies 
Sonnabend nachmittag in einer öffentlichen Sitzung, an 
der der engliſche Außenminiſter Simon teilnahm, das 
e Urteil über die rechtliche Stellung der polniſchen 

taatsangehörigen in Danzig ohne Aussprache dem Völ⸗ 
rbundskenmift 


Die Arbeits loſigteit in Frankreich. 


Paris, 6. Februar. Die Interpellationsdebatte 
über die Arbeitsloſigleit wurde unter Abänderung der am 
Vormittag beſchloſſenen Tagesordnung in der Nachtſitzung 
forigejegt und beendet. Die Fortſetzung der Wahlreform⸗ 
debatte wurde auf Dienstag vertagt. 

Arbeitsminiſter Landry erklärte, daß die Zunahme 
der Arbeitsloſigleit in jeder Woche geringer werde, die 
Hälfte der Belegschaften der größeren Fabriken ſei aber 
noch von der Kurzarbeit betroffen. Die Sätze für die 
Arbeitsloſenunterſtützung ſeien erhöht, die jtaatlihen Boꝛ⸗ 
träge werden künftig ſchneler den Gemeinden überwieſen. 
Inbezug auf die Gemeinden, die Notſtandsarbeiten durch 
Arbeſtsloſe ausführen zu laſſen, erklärte der Miniſter, daß 
der Staat die Beiträge zur Arbeitsloſenunterſtützung für 
die dabei Beſchäftigten in vollem Umfange weiter leiſten 
könne. Alles, was man tun könne, ſei die Arbeiten zu 
ſubventionieren, bei denen Arbeitsſoſe drei Tage pro 
Woche beſchäſtigt ſeien. Die Arbeitsloſen würden dann 
als Kurzarbeiter angejehen werden. Er habe einen Ge⸗ 
ſetzentwurf eingebracht, der eine finanzielle Unterſtützung 
für die Gemeinden vorſehe, die Notſtandsarbeiten aus⸗ 
führen zu laſſen, Er bitte darum, daß dieſe Vorlage jo 


or in Danzig Graſen Gradi, 


ſchnell wie möglich beraten werde. 


Die Ausführungen des Miniſters machten keinen 
günſtigen Eindruck. Der Miniſterpräſtdent verlangte da ⸗ 
her Unterſtellung der Vertrauensfrage der ſogenannten 
einfachen Tagesordnung. 

Die franzöſiſche Regierung erhielt hierauf eine Mehr 
heit pon 40 Stimmen gegen die Stimmen der Radifa⸗ 
ſozialiſten, der Sozialiſten und Kommuniſten. 


Regierungslredit für franzöſtſche Werft. 


Paris, 5. Februar. Der Finanzausſchuß des Se⸗ 
nats beſchloß am Donnerstag auf den Vorſchlag des Gene 
ralberichterſtatters bit SI dem Plenund die Ge⸗ 
währung eines Uebergangskredits von 110 Millionen Fr in⸗ 
fen für die Company) Transatlantique zur Aufrechterhul⸗ 
tung Be Betriebes zu empfehlen. Die Geſellſchaft hatte 
4500 Werftarbeſtern gekündigt. Sie dürften jetzt ihre 
Beſchäftigung behalten. 


Eigenartige Manifeitation für Frauen⸗ 
ſtimmrecht. 


Paris, 5. Februar. Eine Anhängerin des Frauen 
ſtimmrechts hat während der Donnerstagsſitzt ien 
ert, 


Der zweite B⸗Jahresplan angenommen. 


Moskau, 5. Februar. Sala wurde der kommu⸗ 
niſtiſche Parteitag in Moskau geſchloſſen. Auf der Schlaß⸗ 
figung der Konferenz wurde der zweite 5⸗Jahresplan für 
die ruſſiſche Wirtſchaft angenommen. Molotow, der Vor⸗ 
ſitzende des Rates der Volkskommiſſare, wies darauf hin, 
daß alle Redner auf der Tagung den zweiten ö⸗Jahresplan 
einmütig gebilligt hätten. Alle ruffiſchen Parteiorganiſc⸗ 
tionen und Gewerkſchaften müßten das Problem des anal 
ten b⸗Jahresplanes durcharbeſten, damit der endgültige 
Entwurf des Planes dem nächſten kommuniſtiſchen Partei ⸗ 
tag zur Beſtätigung vorgelegt werden könne. Weiler er⸗ 
klärte Molotow, daß die Ziele, die Dä dieſer zweite Se 
Jahresplan geſteckt habe, Mindeſtſordexungen ſeien, weiche 
erfüllt, ja ſogar noch überholt werden müßten 


Beiblait zur Nr. 38 


Tagesneuigkeiten. 


25 Jahre im Dienſt für die Sache 
der Arbe ſterſchaft. 


Heute feiert der Abg. Szezerkowſki ſein 25jäh⸗ 
riges Jubiläum der Parteitätigkeit. Abg. Szczerkoweti 
Lie bereits zur Ruſſenzeit eine rege Gewerkſchaftstät'g⸗ 
eit entfaltet. Politiſch gehörte er der PS. ⸗Lewica al, 
die ſpäter ſich mit der PPS. vereinigte. Seit Wieder⸗ 
erſtehung des polniſchen Staates iſt Gen. Szezerkowſli uns 
unterbrochen Abgeordneter im Sejm. Sein Wahlbezirk 
iſt der Lodzer Landkreis. In der PPS. belleidet Gen. 
Szezerkowſti das Amt eines ſtellverkretenden Vorſitzenden 
des Oberſten Parteirates, in der gewerlſchaftlichen Berner 
gung ber Textilarbeiter (E Szezerkowſti ſeit langen Jah⸗ 
ren Vorſißender der Hauptverwaltung des Verbandes der 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie Polens, 
Auf diefem Gebiete hat er Hervorragendes für die Texiil⸗ 
arbeiterſchaft geleiſtet. it dieſer Bewegung iſt ſein 
Name aufs engſte verbunden. É K 
Szezerkowſti war einer derjenigen, die im politiſchen 
und gewerkſchaftlichen Leben die Annäherung mit der nicht ⸗ 
SC tbeiterſchaft geſucht und auch geihaffen haben. 
r trat als einer ber erſten für die Gleichberechtigung der 
Minderheiten ein. Die deutſche Arbeiterſchaft it mit gan ⸗ 
zem Herzen an dieſem Feſttag bei Szezerkowftki. 
Li 


Die Pabianicer Organisation der PRE. hat es ſich 
nicht nehmen laſſen, ihrem Abgeordneten und Führer eine 
große Akademie, die heute in Pabianice ſtattfindet, zu got: 
anftalten, Es werden namhafte Führer der PPS, dar- 
unter auch ehem. Breſter Häftlinge, zugegen ſein. Die 
DSA P. vertritt Emil Zerbe. 


Forderungen der Bantangeitellten. 


für den 6ſtündigen Arbeitstag. — Gegen die hohen 

in Direktorengehälter und die Tantiemen. 

Im Lokal in der Andrzeja 4 fand eine Verſammlung 
ber Banlangeſtellten ſtatt, an der über 400 Perſonen teil» 
genommen haben. Nach einer lebhaften Ausſprache über 
die in den Banken herrſchenden Arbeitsverhältniſſe wurde 
eime Entſchließung gefaßt, derzufolge die vor dem Kriege 
in den Banken übliche Eſtündige Arbeitszeit wieder her⸗ 
geſtellt werden fol. Außerdem verlangen die Bankange⸗ 
Zen, daß in den Banlen keine Nichtbankfachleute an⸗ 
geſtellt werden ſollen und die Abkaufung der Urlaubszeit 
eingeſtellt werden E: da in der Urlaubszeit der Bart« 
angeſtellten die zahlreichen erwerbsloſen Bankangeſtellten 
wenigſtens vorübergehend eine Beſchäftigung finden könn⸗ 
ten. Ferner verlangen die Bankangeſtellten den Schutz 
der verbandlichen Täligkeit und Einführung eines Geſehes 
über e der geiſtigen Arbeiter. 

An den Arbeitsinſpektor des Lodzer Bezirks rich len 
die Bankangeſtellten den Wunſch, öfter Kontrollen der Ar⸗ 
beitsverhältniſſe in den Banken durchzuführen. 

Bei der Bekämpfung der Wirtſchaftskriſis proteſtieren 
die Bankangeſtellten gegen die Ahwälzung der ganzen Luft 
der Kriſe auf die Schulern der Angeſtellen und verlangen 
von den geſetzgebenden Behörden: 

1. Herabsetzung der Gehälter und Tantiemen der 
Bankdirekloren, die in der Regel die Gehälter einiger 
Banlangeſtellten überſchreiten; 2. Abſchafſung der Tan⸗ 
tiemen und beſonderen Entſchädigungen in der Zeit der 
Aae die en eye onen und ber 
Auſſichtsräte; 3. Abschaffung der Repräſentationsausga⸗ 
ben; 4. Abſchaſſung der Protektionswirtſchaſt durch Tol⸗ 
1 von übermäßigem Aufſichtsperſonal in den Ak⸗ 
tiengeſellſchaftten. 

Zum Schluß verlangen die Bankangeſtellten die Aen⸗ 
derung der Beſtimmungen über die Arbeitsloſenunter⸗ 
Kae der Geiſtesarbeiter in der Weiſe, daß die Untere 

bungen durch 12 Monate gezahlt werden ſollen. Gegen. 
das Vorhaben des Lewiatan, eine Reviſion der fozia.en 
Lee. herbeizuführen, erheben die Bankangeſtellten 
roteſt. 

Die Entſchließung wurde einſtimmig angenommen 
und wird dem Hauptverband der Banlangeſtellten in War⸗ 
ſchau Überſandt werden. (a) 


Um die Herabſetzung der Wohnungsm eie 
Eine Aktion der Mietervereine und Urbeiterverbände. 


Durch die allgemeine Wirtſchaftskriſtis wurden viele 
Geſchäftsinhaber gezwungen, zum Teil ihre Geſchäfte gänz⸗ 
lich zu liguidieren oder weſentlich zu verkleinern. Ebenſo 
haben zahlreiche Familien, die bisher größere Wohnungen 
einnahmen, kleinere Wohnungen bezogen. Hierdurch find 

hlreiche Geſchäftslokale und auch größere Wohnungen 
teigeworden, die leine Mieter finden. Man kann heute 
bereits an zahlreichen Häuſern Ankündigungen bemerken, 
daß in dem Haufe Lokale zu vermieten find, was nach dem 
Kriege bisher noch nicht der Fall geweſen ift, da infolge 
des nach dem Kriege entſtandenen Lokalhungers jedes fter⸗ 
werdende Lokal ſofort vergriſſen wurde. 

Da in letzter Zeit infolge der Wirtſchaftskriſts außer 
den Monopolartikeln faft alle Artfkel des erſten Bedarfs 
und auch Manufalturwaren eine weſentliche Preisermäßi⸗ 
gung erfahren haben, die Wohnungsmieten dagegen in 
alter Höhe verblieben ſind. Mit dieſer Frage haben ſich 


letztens die Arbeiterverbände und Mietervereine beſchäl⸗ 


Lodzer Volkszeitung 


tigt. Die Berufsverbände weiſen mit Recht darauf hin, 
daß die GE die von der Wirtſchaſtsnot noch am 
wenigsten betroſſene Bevöllerungsſchicht ſeien; ſie hallen 
hartnäckig an den hohen Wohnungsmieten feſt, die in 
alten Häuſern übrigens geſetzlich feitgelegt find. Inzwi⸗ 
ſchen ſei jedoch in allen Zweigen des Wirtſchaftslebens 
eine Preisherabſetzung eingetreten, die Dë auch auf die 
Wohnüungsmieten ausdehnen müſſe, da dieſe im Haushalts⸗ 
plan jeder Arbeiterfamilie eine große Rolle fpielen. Es 
wird beabſichtigt, an den Miniſterrat eine Denkſchrift ab⸗ 
zuſenden, indem um die geſeßliche Herabſetzung der Woh⸗ 
nungsmieten erſucht werden ſoll. (a 


Um die Altersverſicherung der Handwerker. 

Die kleinen Handwerker, die ſelbſt zum Teil Arbeiter 
und zum Teil Arbeitgeber find, wurden belanntlich bei den 
bien Verſicherungen der Arbeiter umgangen und als 

rbeitgeber angeſehen. Die Lodzer Handwerkerkammier 
ſieht hierin eine Benachteiligung des Handwerks und hat 
an alle handwerklichen Organiſationen einen Fragebogen 
verſandt, um feſtzuſtellen, ob das Projekt der Bildung einer 
Handwerkerverſicherungskaſſe Anklang finden würde. Die 
meiſten Handwerlerorganiſatjonen haben ſich für die Bit 
dung einer Handwerkerverſſcherungskaſſe ausgeſprochen. 
Nachdem auch von den übrigen Handwerkerkammern in 
Polen ſolche Fragebogen eingeſammelt ſein werden, wird 
das ganze geſammelte Material dem Verband der Haod⸗ 
werkerkammern in Warſchau überſandt und ein Projekt zur 
Gründung einer Handwerkerverſicherungslaſſe ausgearbei⸗ 
tet werden. (a) 


Der Krankenkaſſenkommiſſar von feinen Hausbeſitzer aus⸗ 


bert, 

Zwiſchen dem im Haufe Petrikauer 125 wohnhaften 
Kommiſſar der Krankenkaſſe Eugenjusz Lopuszanfli und 
ſeinem Hausbeſitzer Eduard Heymann herrsche bereits dert 
längerer Zeit ein Streit. In dem Heymannſchen Haufe 
iſt die Eingangstür zum Treppenaufgange dauernd ver⸗ 
ſchloſſen und jeder Wohnungsmieter des Hauſes beſitzt zu 
dieſer Tür einen Schlüſſel. Infolge des Streites mit dem 
Krankenkaſſenkommiſſar Lopuszanſti ließ der Hausbeſiter 
das Schloß an der Tür ändern und gab dem Kommiſſar 


Dei Jschias erfolgt auf ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſeſ“-Bikterivaſſer, früh nüchtern genommen, beſchwerdelos 
ausgiebige Darmentleerung, an die ſich ein behagliches Geföhl 
der Erleichterung anzuschließen pflegt. Zu haben in Apolhelen. 
— nn nn 
leinen Schlüſſel. Als geftern der Krankenkaſſenkommiſſer 
Lopuszanſki nach Hauſe kam und in feine Wohnung wollte, 
konnte er die verſchloſſene Eingangstür zum Treppenauf⸗ 
gang nicht öffnen und mußte Déi erſt an die Polizei wen⸗ 
den, die die Oeffnung der Tür anordnete. (a) 
Kommuniſtiſche Fahne in der Sienkiewicz⸗ Straße. 

Vor einem Haufe in der Sienkiewieza hängte geſtern 
eine Gruppe jugendlicher Kommuniſten an den Drähten 
der elektriſchen Beleuchtung eine kommaniſtiſche Fahne 
aus. Ein Su bemerkte die jungen Leute und nahm 
ihre Verſolgung auf. Mit Hilfe von noch einigen Poli⸗ 
ziſten wurden 5 Verdächtige feſtgenommen und in das Po⸗ 
lizeikommiſſariat gebracht. Durch die eingeleitete Unter⸗ 
luchung konnte feſtgeſtellt werden, daß die kommuniſtiſche 
Fahne von dem Mihnarſta 30 wohnhaften Leib Pankom ti 
ausgehängt wurde. Der jugendliche Kommuniſt tube 
in das Gefängnis eingeliefert. (a) 

Vortrag des Roten Kreuzes. 

Heute um 12.30 Uhr findet im Lokal der YMCA, 
Petrikauer 89, ein Vortrag des „Roten Kreuzes“ Kat, 
Sprechen wird Herr Dr. Grunberg über: „Pfychiſcher Ein 
fluß auf das Entftehen von Krankheiten“. Eintritt frei. 
Ein teurer Umzug. 

Die bisher Franeciszlanſta 59 wohnhafte Weronilz 
Mrowczynſta zog mit ihrer Wohnungseinrichtung nach 
einer anderen Wohnung um und mietete daher einige Ar⸗ 
beiter, die den Umzug bewerkſtelligen ſollten. Während 
der Verladung der Möbel kamen noch einige Arbeiter hin⸗ 
zu, die freiwillig bei dem Möbeltragen mithalfen. Nach 
dem Fortgang der freiwilligen Arbeiter bemerkte Frau 
Mrowezynfka, daß ihr ein Handkoffer mit Wäſche und ein 
Radioapparat geſtohlen wurden, bie zuſammen einen Wert 
von 1500 Zloty hatten, (a) 


Einbruchsdiebſtahl in einem Schnapsgeſchäſt. 

In der Nacht zu Sonnabend brachen in das Schnaps⸗ 
geſchäft der Kunfgunde Fritze in der Senatorſka 12 Diese 
ein und ftahlen verſchiedene Schnäpfe und Liköre im Ger 
ſamtwerte von 1500 Zloty. (a) 

Unfall infolge Glätte. 

„Im Hofe des Hauſes Lonezna 32 ſtürzte geſtern die 
jährige Einwohnerin des Hauſes Janina Pabfanel beim 
Waſſerholen, wobei fie einen Arm brach. (a) 


K. KO. miasta LODZI 


Mäin dyarkaſhe 


Narutowicza M 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 0% pro Jahr — auf jeberzeitiges Verlangen, 
zu 9 %, „ „ del Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Bäroſtunben: uon 0—1 and 5-7, Sonnabenbe uon 0—2 


Sonntag, den 7. Februar 1932 


Wie ein Eiſenbahner von ſeinen 
rheumatiſchen Schmerzen geheilt wurde, 


Er konnte nicht begreifen, warum das zweite Bein nicht 
mitwollte, als er ſich auf das Trittbrett ſchwang. Plötz' ch 
eigte ſich eine eigenartige Steifheit in den Gelenken und im 
Krenz So fing es an. „Ich konnte mir gar nicht denken“, 
o ſchrieb Herr A. Buck, Stemianowice, Matejti 14, „warum 
ch mit einem Male ſo ein Gefühl der Steifheit in meinem 
Kreuz und den Knien bekam. Ich wollte wie immer auf den 
abſahrenden Zug ſpringen und mußte mich direkt anſtren⸗ 
n, um nur hinaufzukommen. Zunächſt dachte ich an einen 
uskelkater, aber mit Einreibungen und den Medlikamen⸗ 
ten, die ich probierte, wollte es nicht beſſer werden. Im 
Gegenteil. Beſonders, wenn das Wetter jo naßkalt war, be 
kam ich raſende Schmerzen. Dann war es eine Qual jür 
mich, meinen Dienſt zu tun. Jahrelang ſchleppte ich mich 
mit den Schmerzen herum, bis ich eines Tages von Togal 
hörte. Wenn man ſoviel probiert hat und nichts als Fehl⸗ 
ſchläge erleidet, wird man mißtrauiſch. Aber Gott ſei Dank 
brauchte ich es in dieſem Fall nicht zu bedauern, einen Ver⸗ 
ſuch gemacht zu haben. Ich merkte fofort daß mir dieſe Ras 
bletten gut taten. Die Schmerzen ließen ſchon bald nach, 
und langſam, aber ſicher verſchwanden auch die anderen rhen⸗ 
matiſchen Beſchwerden. Togal hat aus mir wieder einen 
gefunden Menſchen gemacht.“ Aehnliche Erfahrungen mach, 
ten viele Tauſende, die Togal bei Rheuma, Gicht Reigen 
in Gelenken und Gliedern, Nerven- und Kopfſchmerzen, 
Grippe, Erkältungskrankheiten ſowie verwandten Krankheits- 
erſcheinungen gebrauchten. Selbſt bei Knall Aber, Leiden, 
wo andere Mittel verſagten, wurden mit Togal überraschende 
Erfolge erzielt, da es direkt zur Wurzel des Uebels geht. 
Unſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. Wenn 
mehr als 6000 Aerzte Togal verordnen, können auch Sie es 
vertrauensvoll kaufen. In allen Apotheken. 


b TEA IREIREN, 
Thraterberein Thalia 


Heute, Sonntag, den 7. Februar, 6 Uhr abends 


Zum letzen Male 


„F auen haben das gern“ 


Muſſikaliſcher Schwank mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von F. Arnold und E. Bach. 


Muſik von Walter Kollo. 
Als Gaſt: Hilde Elenzel-Bromberg 


Einteittefarten Im Horverfauf; Drogerie Rene Pfetel, Bett, 
fuer 157; Uuchhandlung ©. €; Reftel, Uhr an des ahl 
dee Vorführung von 1 ba? und ab 4 Uhr an der Cheoterkaffe 


WRITE TEIL ERTERTN 


Betrunkener Vater vergewaltigt feine Tochter. 

In der Limanowfkiego 149 Bee der 38jährige Nn⸗ 
toni Krzywinſti mit ſeiner Frau Broniſlawa und feiner 
15jährigen Tochter Wanda. Da Krzywin ki ſtändig je: 
Lohn vertrank, wodurch ſeine Familie ſehr oft hungern 
mußte, war das Zuſammenleben der Ehegakten ſehr ſchl 
Vorgeſtern abend kam Krzywinfti abermals betrunken nach 
Dote, Als ihm feine Frau Vorwürfe machte, verjehte «+ 
ihr mit dem Feuerhaken einen ſolchen Schlag auf ben 
Kopf, daß ſie beſinnüngslos zuſammenbrach. Dann warf 
er ſich auf ſeine Tochter und vergewaltigte ſie. Nachdem 
die Frau die Beſinnung wiedererlangt und von der Toch⸗ 
ter erfahren hatte, was geſchehen iſt, eritattete fie der Po⸗ 
lizei Mitteilung, die Krzywinſli verhaftete und in das 
Gefängnis in der Kopernila⸗Straße einlieferte. (a) 


Der Storch auf der Straße. 

Die Alter Ring 1 wohnhafte Luba Schlagbaum wurde 
gelten vor dem Hauje Alter Ring 9 von Geburtswehen 
efallen und ſchenkle einem Kinde das Leben. Ein herbei⸗ 
gerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Wich⸗ 
nerin Hilfe und ließ fie einer Entbindungsanſtalt zuführen. 
Während der allgemeinen Aufregung bei der Geburt des 
Kindes auf der Straße ſtahl ein Dieb der Schlagbaum 
eine Altentaſche mit verſchiedenen Dolumenten. Nach dam 
Diebe fahndet die Polizei. (a) 


Die Flucht aus dem Leben. 

Im Torweg des Hauſes Kilinſtiego 6 pute Däi 
geſtern der oddach⸗ und beſchäftigungsloſe 2djührige Im 
Kulieli durch Genuß von Sublimat das Leben zu nehmen. 
Ein Arzt der Rettüngsbereitſchaft ſchaffte ihn in das Ha« 
dogoszeher Krankenhaus. — Nie Nowa 16 wohnhafte 29. 
jährige Marjanna Jagodzinſta nahm in ihrer Wohnung 
nach einem Familfenſtreit in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Salzſäure zu Wo und zog ſich hierdurch eine heftige Ver⸗ 
gung zu. Die Lebensmüde wurde in ein Krankenhaus 
geſchafft. — Der Sierpowa 4 wohnhafte 42fährige e 
werbsloſe Grzegorz Szludlarek durchſchnitt Bä geſtern in 
E Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht die Adern ar 
en Händen. Dem ſchwerverletzten Lebensmüden erteilte 
ein Arzt der Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe und ließ 
ihn in abgeſchwächtem Zuſtande in ein Krankenhaus 
ſchaffen. (a) 


Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 

A. G5 C. Wulle Koseielny lo; A. Charemza, Bor 
more Si len t, Pr 46; M. Epſtein, Piotr. 
owſka, 225; Z. Gorczynſki, Przejazd 59; G. Antoniewie: 
Babianiche 50. EH S 


en 


| 
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Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 7. Pebruer 1932. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Autodiebſtahl vor Gericht. 
Der Chauffeur Karol Chadzynſki ſtellte ſein Auto am 
21. Dezember v. Js. in den Abendſtunden in der Muro- 


ſarage in der Kllinſtiego 126 unter und begab ſich a: 
eparaturwerlſtatt, um eine Reparatur vorzunehmen. Als 
er kurze Zeil darauf nach der Garage zurückkehrte, fand er 
das dein nicht mehr vor, 
Polizei 
VS 


Von dem Diebſtahl wurde die 
benachrichtigt, die nach dem gestohlenen Auto 
e. Das Auto ſelbſt konnte nicht aufgefunden werden, 
‚en fand die Polizei bei einem in der Krotka 9 woßn⸗ 
hegen Chauffeur Romuald Malecki Teile von dem ge⸗ 
fteölenen Auto, die er von dem Stefan Czerwinjki, wo zu⸗ 
geil Puſta 25, und Waclaw Mareinial, wohnhaft Puſia 

5, gekauft hatte. Sowohl die beiben Diebe, als auch der 
Käuſer der geſtohlenen Autoteile wurden verhaftet. Das 
gestohlene Auto konnte auch hierauf nicht aufgefunden wer⸗ 
den, da Marciniak und Czerwinſki den Wagen gänzlich 
auseinandergenommen und die Teile einzeln verkauft zk 
ten. Geſtern hatten ſich die Autodiebe vor dem Sten 
gericht zu verantworten, das den 20 jährigen Stefan Gut 
mini und den 61jährigen Waelaw Mareiniak zu je 8 Dir 
naten Gefängnis und den 32fährigen Romnald Malecki 
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilte. (a) 


Weil ſie geboren wurde 


Am 1. April v. Js. verprügelte die 17jährige Lameſa 
Spheſfner ihre 43jährige Multer derart, daß die Rettungs⸗ 
bereitichaft gerufen werden mußte. Das Mädchen mirde 
jeſtgenommen und hatte ſich geſtern vor dem Bezirksgericht 

u berantworten. Sie gab die Tat zu und erklärte, die 
tter deshalb verprügelt zu haben, weil He Be geboren 
hatte. Das Gericht verurteilte ſie zu 7 Tagen Arreſt. (w) 


Sport. 


Bon der Wintero hmpiade. 
Deutlſchland verliert gegen Kanada 1:4. 


Lake Placid, 6. Februar. Die deutſche Nau io⸗ 
naleishockeymannſchaft verlor am Sonnabend gegen die 
Kanadier mit 1:4 (0:2, 0:2, 1:0). Erſt das letzte Drittel 
brachte Deutſchland das Ehrentor durch Herker. Der 
Deuiſche Römer wurde verletzt und mußte erſetzt werdn 


Aus dem Neiche. 


Alexandrom. e der 
evang. Kreditgenoſſenſchaft. Am letzten Diens⸗ 
tag fand im Lokale des Polyhymnia⸗Vereins die heurige 
Generalverſammlung der evang. Kreditgenoſſenſchaft et, 
Der Vorſihende des Aufſichtsrates, Herr Ernſt Glücker⸗ 
mann, eröffnete die gut beſuchte Verſammlung um 4.30 
Uhr nachmittags. Zum Verſammlungsleiter wurde Herr 
Wolter J. Buſe, zu Beifigern A. Prawitz und T Manske, 
zum Schriftführer H. Salin gewählt. rr E. Glücker⸗ 
mann verlas den Bericht über die letzte eralverſamm⸗ 
lung, worauf Herr Ewald Koch den Bericht der Verwal ⸗ 
tung erſtattete; den des Aufſichtsrates verlas Herr E. 
Glückermann. Herr Emil Prochowſti gab das Gutachten 
der Reviſtonskommiſſion ab, laut welchem alles in beſter 
Ordnung befunden worden war. Durch Erheben von Am 
Sitzen erteilten die Mitglieder der Verwaltung, dem Auf ⸗ 
dg und der Reviſtonskommiſſton die En.laftung. Auch 
ie vorgelegte Bilanz für das Jahr 1931 wurde anſtands⸗ 
los genehmigt. Das Betriebskapital der Kreditgenoſſen⸗ 
ſchafk beträgt per 31. Dezember 1931 408 329,35 Zloty, 
davon find 76 866,85 Zloly eigene Gelder (am 1. Januar 
1931 — 56 992,11 Zloty); das Verhältnis des eigenen 
Kapitals zu den Spargeldern beträgt demnach 1:4 und iſt 
als ſehr gut zu bezeichnen. Im Laufe des Jahres 1961 
wurden 926 Anleihen auf die Summe von 325 990,23 Zl. 
erteilt. Am 31. Dezember 1931 waren insgeſaut 
429 323,28 Zloty ausgeliehen. Der Umſaß ee "éi 
trotz der Kriſe auf 9 213 439,65 Zloty, der erzielte Rein⸗ 
gewinn beträgt 9772,15 Zloty; an Dividende werden 8% 
echt, für die Kirche würden 750 Zloty beflimant, denn 
keiskomſtee zur Unterjtüßung Arbeilsloſer 130 Zl. über⸗ 
miejen, während der Reſt dem Reſerveſonds und als Ueber⸗ 
trag für 1932 gutgeſchrieben wurde. Die Bilanzſumme er⸗ 
reichte 473 671,88 Zloty (1930: 417 410 Zloty; 1980; 
304 814,89 Zloty; 1928: 193 786 Zloty). Als ein Beweis 
des Vertrauens zur evang. Kreditgenoſenſchaft darf onge: 
führt werden, daß zum Inkaſſo 9635 Remeſſen auf Jie 
Summe 1 328 311,03 Zloty übergeben wurden. Auch die 
Zahl der Mitglieder iſt um 45 geſtiegen und beträgt 596. 
Dem Berufe nach find 263 Landwirte, 38 Gewerbetr'i⸗ 
bende, 83 Handwerker, 11 Kaufleute, 78 Arbeiter, 13 
ſtagtliche und private Beamte, 107 verſchiedene Berufe und 
3 Inſtitutionen. Die Verſammelten beſtätigten die vor⸗ 
gelegte Bilanz wie auch einige Anträge der Verwaltung, 
Worauf die Ergänzungswahlen durchgeführt wurden. Herz 
O. Kerger würde mit 105 Stimmen wiedergewählt, an 
Stelle des ausgeſchiedenen Mitgliedes J. Feige wurde Herr 
9. Ludwig (85 Stimmen) in den Aufſichtsrat gewäh:t. 
Einſtimmig wurde Herr H. Flieger in die Verwaltung er⸗ 
neut berufen. Damit war die Tagesordnung erledigt und 
da leine freien Anträge angemeldet worden waren, ſchlaß 
der Vorſitzende die Verſammlung um 8 Uhr abends. — 
Aus den Berichten iſt zu erſehen, daß die genannte, gegen⸗ 
wärtig die bedeutendſte Kredilgenoſſenſchaft am Orte, auch 
im vergangenen Jahre, trotz der ſchweren wirtſchaftlichen 
Kriſe, einen Auſſchwung zu verzeichnen hatte. Um jo per 


wunderlicher, ja verwerflicher iſt es, wenn allerhand kritil⸗ 
| loſe Menſchen unſinnige Gerüchte über eine ſchwierige Lage 

dieſer Inſtitution meiterfolportieren, ja, bie an der Spe 

ſtehenden Männer unehrlicher Machingtionen beſchuldig⸗n. 

Es ift traurig, daß deutſche Menſchen zu bes en 
oe Feinde der evang. itgenoſſenſcha En 
geben und — vielleicht gegen eine beſſere eigene Einſicht — 
eine Inſtitution zu Kä beſtrebt find, die ſchon viel 
Segen geftiftet hat. Hoffentlich hat die Generalberſamm 
lung ah Gerüchten ein Ende bereitet. 

— Speifung armer Volksſchulkinder. 
Am 4. d. Mis. begann das örtliche Komitee zur Untere 
ſtützung der Allexärmſten mit der Speiſung der armen 
Volksſchulkinder. In der deutſchen Volksſchule erhalten 
einige ſechzig Kinder täglich je eine Semmel und ein Glas 
Milch. Mitglieder des 1 0 Frauenvereins leiten dleſe 
Hilfsaktion an der deutſchen Volksſchule. Auf dieſe Weiſe 
wird wenigſtens ein Teil der großen Not unter der Schul⸗ 
jugend gelindert. 

—Zivilſtandsnachrichten der ep, Gem. In 
ber Zeit vom 1. bis 31. Januar wurden getauft: 9 Kna⸗ 
ben und 6 Mädchen. Beerdigt wurden: Johann Friedrich 
Reimann (60 Jahre), Johann Ohmann (59 J.), Oswald 
Kellmer (24 Tage), Emil Schulz (43 J), Wagnih Bar: 
line (75 J.), Auguſte Podolſka (78 J.), Elli Radke (3 T.), 
Rudolf Langner (22 J.), Eliſabeth Helene Greilich geb. 
Auguſtin (29 J.), Irma Hedwig Kujak (1 Monat), Heine 
rich Krüger (23 J.), Heinrich Radle (66 J.), Brund Zong: 
ner (5 M) und Otto Adolf Ant (7%). Aufgeboten mm: 
den: Heinrich Klukas — Hulda Heisner, Otto Diesner — 
Marta Schultz, Auguſt Fimmel — Wanda Reimann, Gu⸗ 
Ron Minor — Lydia Frieda Gottſchling, Edmund Begert 
— Agnes Brandt, Erwin Schmitle — Melida Pih, Oslar 
Lange — Adele Siegmund, Heinrich Freier — a Kühn, 
Oskar Sat — Olga Jahns, Edmund Radke — Olga Er 
recka, Guſtar Ilee — Marla Gelbert, Oskar Sander — 
Lydia Maſchle geb. Schubert, Reinhold Rimpel — Gi 
Lydia Freier, Karl Lorenz — Olga Langner, Oskar Ker⸗ 

er — Olga Gardai geb. Ziemer, Otto Zink — Lydia 

rundmann. Getraut wurden: Heinrich Radke — Amanda 
Brodehl, Edmund Begert — Agnes Brandt, Guſtav Minor 
— Lydia Frieda Goktſchling, Auguſt Fimmel — Wanda 
Reimann, Heinrich Klukas — Hulda Heisner, Erwin 
Schmitle — Melida Pih, Otto Diesner — Marta Schuſth, 
Oskar Lange — Adele Siegmund. 


Brzeziny. Vatermord. Im Dorfe Lesezyny, 
Kreis Brzezinn, trug ſich vorgeſtern ein furchtbarer Vor⸗ 
fall zu. Zwischen dem 1 Albrecht Kindermann 
und feinem 48jährigen Sohne Alois, bei dem der Vater 
im Altgedinge lebte, kam es zu einem Wortwechſel, wäh⸗ 
rend deſſen der Vater dem Sohne einen Schlag ins Geſicht 
verſetzte. Darüber aufgebracht, ergriff der Sohn einen 

(e und ſchlug damit den Vater 8 Seit auf den 
Kopf, daß dieſer tot zuſammenbrach. Der Vatermörder 
wurde verhaftet. (p) 

Turek. Kinder verurſachen einen Brand. 
Auf dem Gehöft des Landwirtes Jan Bartlomieſczyk im 
Dorfe Makowice, Kreis Turek, brach während der Ab⸗ 
weſenheit des Landwirtes und ſeiner Frau ein Brand aus, 
der ſich mit raſender Schnelligleit auf alle Gebäude des 
Anweſens ausbreitete. Die zu Hilfe Herbeigeeilte Zort 
feuerwehr rettete aus dem brennenden Wohnhauſe zwei 

eine Kinder des Bartlomiejezyk, den 6jährigen Staniſlaw 
und die öjährige Kazimjera, die den Brand durch Spielen 
mit Feuer verurſacht hatten. Beide Kinder en ſchwere 
Brandwunden davon und mußten in ernſtem Juſtande in 
ein Krankenhaus geſchafft werden. Sämtliche Gebäud: 
des Anweſens ſind vollſtändig niedergebrannt. Der et: 
ſtandene Brandſchaden wird auf 30 Zl. eingeſchätzt. (a) 

Lenczyca. Die Frau im Brunen ertränkt, 
Der in Blonie, Kreis Lenczyca, wohnhafte 1 Sta⸗ 
niſlaw Jaſinſti lebte mit feiner Frau Janina in Unfrieden, 
da er ſich in ein reiches Bauernmädchen verliebt halte, das 
er zur Frau begehrte. Um feinen Plan zur Ausführung 
gu bringen, beſchloß er ſeine Frau umzuhringen. Cr 

rachte ihr vorgeſtern auf dem Hofe mit einem Meſſer 

einige Verletzungen bei und warf die Beſinnungsloſe in 
den Brunnen, wo fie ertrank. Dann begab er ſich zur Po⸗ 
lizei und erklärte, daß feine Frau nach einem Streit mi: 
9 155 in den ker ſprungen ſei. Als man bie Leiche 
herguszog und die SE e feſtſtellte, wurde Jar 
ſinſti verhaftet. Ins Kreuzverhör genommen, geſtand er 
die Mordtat ein. Er wurde dem Unterſuchüngsrichter 
zugeführt. (p 

Sat, Mord aus Eiferſucht. Der Sljährige 
Robert Krauſe aus dem Dorf Sladkowice, Kreis Salt, be⸗ 
mühte ſich um die Gunſt einer Ella Gramz, die ihm an⸗ 
fänglich auch entgegenkam. In der letzten Zeit wandte fie 
ſich aber dem 30jährigen Emil Finſter zu, mit dem ſie 
öfter geſehen wurde. Als frout das Paar vorgeſtern 
abend auf der Dorſſtraße traf, forderte er von Finſter, daß 
er zurücktreten ſolle. Als Meier ablehnte, warf ſich Krauſe 
mit einem Meſſer auf ihn und brachte ihm eine tödliche 
Verletzung bei. Bauern, die dieſen Vorfall mit angeſehen 

110 1055 den Mörder feft und übergaben ihn der 
olizef D 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitsparfei Polens. 


Lodz⸗RNord. Sonntag, den 7, Februar, um 10 Uhr 
vormittags, findet im Lokale Polnaſtraße 5 eine Vorſtands⸗ 
ſizung mit Vertrauensmännern und der Repiſtonskommiſ⸗ 
Den" Watt, 

Lodz⸗Süd. Montag, den 8. Februar, um 7 Ühr 
abends findet im Parteilokal, Lorangits 14, eine Sitzung 
der Vertrauensmänner fett, 


Alus dem deutſchen Gefelljihafteleben 


„Uhr⸗Tee im Frauenverein der St. Trinitatis · 
8 Es wird noch einmal auf den heute nachmittag 
im Lokale 11, Liſtopada 4 fiattfinbenden Fünf⸗Uhr⸗Tee 
hingewieſen. Ein flotter Einakter dient zur Unterhaltung. 
ebenſo die ſchöne Zigeunerin aus der Wußte Esmeralda 
die Wéi mit ihren Geſängen und Tanz produzieren will. 
Für die Jugend ft ein Diet Segppräjeter eng: 

tert. Die Mitglieder mit ihren werken Angehörigen 
1155 auch Gäſte werden herzlich zu dieſem 1 05 ve 
eingeladen. In Anbetracht des guten Zwecks wäre es er⸗ 
Ypünfeht, wenn viele Meier Einladung Folge leiſten würdon. 


Berein Deutſchſprechender Katholiken. Heute, den 7. 
Februar, im Saale der „Eintracht“, Senatorſtaſte. 7, 
große Faſchingsunterhaltung. Der Kirchengeſangber un 
„Hieronymus“ hat in liebenswürdiger Weiſe ſeins Mit⸗ 
wirlung zugeſagt. umorvolles Programm, hernach 
Tanz, gemütliches Beſſammenſein. inn 4 Uhr nach⸗ 
mittags. Eintrit 2 Zloty. 
Faſtnachtsveranſtaltung. Wie ſchon darauf hinge⸗ 
wieſen wurde, veranſtaltet die dramatiſche Sektion des 
Geſangvereins „Aeol“ am Dienstag, den 9. Februar, um 
9 Uhr abends im Saale der „Eintracht“, Senatorſla 7, 
einen Va, Ee wozu alle Gönner und Freunde 
der Seltion herzlichſt eingeladen werden. Nach dem lur⸗ 

n Programm gemütliches Beiſammenſein mit ſchmack 

ftem Flakieſſen. 

Zum im neuen Jugendheim. Heute, 8 Wär 
abends, wird im neuen Jugendheim der Stk. eben Se 
gemeinde klaſſiſche Muſil geboten werden, und war von 
den Herren: Prof. G. Teſchner (Cello), Eugen Rabe 
(I. Violine), Willy Jahnert (2. Violine), Paul Raabe 
(Bratſche). Vorgelragen werden folgende Werke: Jof 
Haydn, Op. 74, Quartett Nr. 3 in G-moll; Wolfgang 
Amadeus Mozart, Quartett Nr. 8 in D⸗dur und Lu 
van Beethoven, Op. 18, Quartett Nr. 2 in G⸗dur. Vie 
Anhänger einer GL klaſſiſchen Kammermusik freuen ich 
auf den bevorſtehenden Abend. 

Mä Heute, Sonntag, um 4 Uhr nachmil⸗ 
tags, findet im Leſezimmer des Deutſchen Schul und Bli⸗ 
dungsvereins, Petrikauer Str. 243, eine weitere Märchen⸗ 
ſtunde für Kinder im Alter von 7 bis 12 Jahren ſtatt. 

Literariſche Leſeabende. Morgen, Montag, um 8.30 
Uhr abends, findet im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer Str. 243, we der 
ein Vorleſeabend ſtatt. Thema: Schalksſtreiche. Bus 
Programm ſetzt ſich aus Paien drei Erzählungen zu⸗ 
ſammen: Hans Hoffmann, Schiffbrüchige; Hermann 
Kurtz, Der Urbanskrug; Karl Ettlinger, 
Jedermann willlommen. Eintritt frei. 

Vortrag im Commisverein. Am Donnerstag, den 
11. Februar, hält der Privatlehrer Herr Hans Freudenthal 
einen Vortrag über „Die verſchiedenen Staatsformen der 
Gegenwart und ihre Vorzüge ſowie Nachteile”, Es wird 
erwartet, daß der Vortrag von den geſch. Mitgliedern ſo⸗ 
wie eingeführten Perſonen ſtark beſucht fein wird. Bog inn 
pünktlich 8.45 Uhr abends, da dem Vortrage eine Dis⸗ 
fon folgen ſoll. 

Gemeinde: zu St. Johannis. Den lieben 
Gemeindegliedern wird hiermit bekanntgegeben, daß D 
nerstag, den 11. Februar, abends 8 Uhr, Gemeinde 
ſammlung mit folgender Tagesordnung stattfindet: Ka 
bericht GC das, vergangene Jahr, Nevifionsberic) 
Präliminar für 1932, 

Vom Oreiſenheim der St. Johannisgemeinde. Herz 
Paſtor A. Doberſtein ſchreibt uns: Wie bereits angelän⸗ 
digt, veranſtalten der Frauenbund der St. Johann ⸗s⸗ 
gemeinde und der Frauenbund des Karolswer Filials am 
Dienstag, den 9. Februar, gëlt des Greſſenheims 
unſerer Gemeinde ein Dankſeſt. Ich mache die liebe Gr 
meinde nochmals darauf aufnierkſam. EE im 
Heinen Maßſtabe eine Verloſung ſtattfinden. Leider if 
die Anzahl der Gegenſtände ſehr gering, ſo daß ich all 

freunde des Greiſenheims herzlich bitte, wenn möglich 

inere Gegenſtände oder Sachen zur Verfügung zu ſtellen 


Der Leſer hat das Wort. 


Für biefe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Vereine im Dienſt der Wohltätigkeit. 

Die umfangreiche Wohlfahrtsarbeit in unſeren Gr 
meinden findet in den lirchlichen Vereinen ihre kreueſte 
Stäbe und Förderung. Es gibt kaum einen Zweig der 
Wohltätigkeitzübung, den nicht zum guten Teil das Inter⸗ 
die und die Liebe der Vereine tragen würden. Dieſes Ma 

ht es um das Greiſenheim unſerer Gemeinde. Der Roh. 

u konnte im vorigen Jahr vollendet werden. Nunmehr 
ſoll der Innenausbau erfolgen. Da legen die Vereine in 
dankenswerker Weſſe zuerft die Hand an. So vor allem 
der et Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde, der 
Do eutige CC Veranſtaltung in den Dieift 

er guten & t hat. So auch der Kirchengeſang⸗ 

verein der St. Trinitatſsgemeinde, der am kommenden 
Sonntag das wunderſchöne Märchen Aschenbrödel“ für 
dieſen Zweck wiederholt. Freundlichſt bitte ich, dieſe Ver⸗ 
anstaltungen durch Beſuch zu unterſtüzen, wodurch die 
Liebe und Mühe der Serie verdiente Anerkennung 
und Förderung erfährt, Werden Viele in Meier ſchweren 
geit Hand anlegen, wird das Haus feiner Beſtmmung 
— müden alten Glaubensgenoſſen eine Zufluchtsſtätte zu 
ſchaffen — entgegengeführt werden. Darum bitte 


Pastor G. Schedler. 
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Konzert. 
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2 Bolt und Bert. Nr. 6 (38) 


jt begann einen zu ergreifen, fobalb man 
N ER ſchaute. Es war, als blickte 
Toten, 


uns gehört hat. 

Dabei wurde es immer heißer, un 
ſchlecht zu werden. Es gab nichts zu t 
zigen Tropfen Waſſer. 

Stellt euch vor, daß ihr in einen Koſſer eingeſchloſſen 
und in einen Brunnen hinuntergelaſſen werdet. Das kann 
euch ein Bild davon geben, wie es war. 

Letzte Worte. 

Ich wußte, daß ich ſterben müßle, und obwohl man 
immer jagt, daß todgeweihte Menſchen von einer Art Selig⸗ 
CR ergriffen werden — ich ſpürte jedenfalls nichts 

won. 

Ich ſaß nur fo da und ſtarrte auf den Tieſenmeß⸗ 
apparat, ſtundenlang. Die Worte „Tieſe in Metern“ und 
der gebrochene Zeiger, der auf „Null“ ſtand, brannten ſich 
mir ins Herz. 

Ich kann mich nicht genau erinnern, was wir zu em⸗ 
ander ſagten, aber einer ſagte ununterbrochen: „Ich habe 
das vorausgeſehen“. Er ſagte es vor fich hin, bis ihm ein 
andrer jagte: „Hals Maul!“ 

Einer, ich glaube er war vom Torpedodienſt, ma hie 
die abgedroſchene Bemerkung: „Na, Burſchen, wir können 
nur ein einziges mal ſterben“. Und jedem lam das wie 
eine ſehr tieffinnige Bemerkung vor. 

Ich erinnere mich daran, wie ich als Knabe in der 
Schule unruhig wurde, wenn ich ſchon auf den Spielpiay 

hen wollte. Jetzt empfand ich eine ähnliche Art Unruhe. 
ſch hätte am liebſten durch die ſtählernen Platten hindurch 


iusbrechen wollen. 
Ein Taucher! 


Es erſchien uns, als ob Wochen ver, n wären. 
Talſächich war es mur ein Tag — lang genug, weiß ber 
Himmel. Dann, in der abfoluten Stille, hörten wir ein 
deutliches und regelmäßiges Geräusch auf dem Schiſſskör⸗ 


ing an uns 
keinen eins 


per. Es $ herum“, riefen wir. „Ein Taucher!“ 

det E gegen die Seite des Schiſſskörpers 
zu hämmern, um zu zeigen, daß wir noch am Leben 
waren... Ich erinnere mich, daß ich weinte. 

Aber dann kamen Stunden und wieder Stunden des 
Wartens und Nichtstuns. Wir wußten, daß es auf der 
andern Seite der waſſerdichten Türen ſchnell genug vor⸗ 
übergeweſen war. Ich glaube, wir waren gerade in dieſen 
Stunden umjeren toten Ko) neidiſch. 

Mit der Zeit wurde es WE unmöglich zu atmen, und 
jeder Atemzug verurſachte heftigen Schmerz in der ganzen 
Bruſt. Wir glaubten ſchon, der Taucher hätte uns wieder 


de- verloren. Wir ſahen aus wie eine Herde Vogelſcheuchen. 


Aber einige von uns fingen ſchon wieder an eine neue Art 
Mut zu bekommen. Schließlich, wir waren ja ſchon über 
einen Tag da unten — und lebten immer noch. 


Das Waghalſigſte. 

Jetzt kam der Augenblick, wo der Kommandant und 
der Leutnant den Entſchluß faßten, einen Verſuch zu 
machen, durch den Schiffsturm an die Oberfläche zu ger 
langen, um der Rettungsmannſchaft Weiſungen zu geben. 

Das iſt fo ziemlich das Waghalſigſte, was man untere 
nehmen kann. Man kriecht in den Turm. Dann wird der 
Verſchluß unter einem geſchloſſen. Dann wird Waſſer eine 
gelaſſen und der Körper ſchießt an die Oberfläche — aber 
ob lebend oder tot, das hängt vom Glück ab. Manchmal 
ertrinkt man wie eine Ratte; manchmal ſchlägt man ſich 
nur den Kopf an. 

Die Entſcheidung wurde ganz ſachlich getroffen. Ich 

laube, leiner ce war jezt imftande, ſich noch viele 
danken darüber zu machen, was geſchehen jollte. Wir 
waren zu ſehr betäubt. 8 

Der Kommandant verließ uns mit einer Art von fröh⸗ 
lichem Lachen. Dann der Leutnant. Beide erreichten die 
Oberfläche, aber der Kommandant als Leiche. 


Luft! Nahrung! Hoſſnung! 

Dann kamen weitere Stunden hungrigen Wartens, 
bis uns ein Klopfſignal zukam, daß an ein Ventil am Vor⸗ 
derſchiff ein Rohr angeſchloſſen werden würde. Das Sich 
Luft! Das hieß auch Nahrung! Und Hoffnung! 

Irgend jemand fing zu jubeln an, und einer ſagte das 
Vaterunſer viermal auf. 

Es dauerte wieder Stunden, bis wir fühlten, daß ſich 
das Schiff langſam hob, bis man anjing die Gtahlplatien 
zu zerſchneiden. Der Augenblick, wo wir heraustraten, 
war eigentlich herrlich. Ich lachte und rief: „Da iſt ja 
unjer alter Eiydejluß!“ Aber wir ſahen aus wie Tote, die 
vom Grabe zurückgekehrt waren. 

Es liegt etwas Unnatürliches darin, glaube ich, daß 
die Menſchen die Fiſche nachahmen, ebenſo wie an Flug⸗ 
zeugen etwas Unnatürliches iſt. Und es ſcheint mir nicht 
in Ordnung zu ſein, daß Menſchen geboren werden, um 
dann in einem Unterſeeboot zu ſterben. 


Wie ich Hollywood ſehe. 


Von Marlene Dietrich. 


Seit ich in dieſer Stadt lebe und arbeite, ift kaum ein 
e vergangen, an dem man nicht die Frage an mich ge⸗ 
richtet 


Was halten Sie von Hollgwood? 
nfrage „Welches Hollywood meinen Sie 
mmer auf Verſtändnisloſigkeit. Die Leute wi 
was ſie mit diefer Frage anfangen ſollen. 
Das Hollywood, zu dem ich Beziehungen habe, iſt das 


arbeitende Hollywood. Das andere Hollywood begreife ich 
nicht und will es auch nicht begreifen. 


D 


Nr. 0 (38) Sell und Zeit 3 


Denn Kunſt ift ja der vor ode und groß iſt. Aber die ſchmerzenden Kontraſte drängen ſich 
Drill. „C Wel fo ſtart auf wie hier. 

Die Hollywood⸗Interviewer find merkwürdige Leute. 
„Was ſind Se Liebkingsgerichte? — Welche Klelderfarbe 
bevorzugen ? — Wen halten Sie für den Top des 
den, daß es mein Fehler ift, wenn mir jo viele Dinge nicht | idealen Liebhabers?“ Das find nur ein paar Beispiele der 

> Themen, die mir zur Beantwortung vorgelegt 85 

Ich lann es nicht verhindern, daß ich die bitteren Kon] Zuerſt war ich verblüfft, mit welcher Unverfrorenbe: 
traſte in dieſer Stadt fühle und fie bedauere. Auf ver mich über privateſte und belangloſeſte Sachen om 
Straßenſeite erhebt ſcch ein prachtvolles Wohnhaus, | Aber dann wurde ich belehrt, daß das Publikum de 

für eine geſellſchaftliche Veranſtaltung ſtrahlend bes nenden Wunſch habe, meine Anſichten über dies u. 
tet iſt. Die Gäſte kommen in prunkvollen Wagen, die] kennenzulernen. Wenn ich aber einem Interviewe 
zeigen beim Ausſteigen die koſtbarſten Toiletten | einanderjegte, da er über die Wünſche des Put 


Auf der gegen berliegenden Straßenſeite Ben zwei formieren folkte, was jeine Leſer willen wollen, jo 
abgehärmte in einem immer. it eine ütleidigen Blick an, als wolle 
* een ** SH Frau, She And RR Fremde. Si 

e nicht ſo gut wie ich. Eines Tages werden Sie ſchon 
dahinterkommen, daß ich recht habe. 

, werde ihm nie recht Gewiß, 
ich SÉ Ne, 3 aber Sr 5 
daß alle anderen in Hollywood ebenfalls Fremde find, auch 
went fie it Jahren und Jahren hier gelebt haben. 

Eine geile ich dieſes Frembjein traurig ger 
en eg Ze: e Siet) dei 
mir habe, iſt alles viel leichter und r geworden. 

5 ` ine Arbeit, die mich 
mu mas Nen der Beine, mit den ig wähtenh 
meiner Arbeſt zu tun habe, fit ein liebenswertes Hollywood, 
mit den ich fehr, ſehr befreundet bin. 


Eine ganz andere Fran. 
Marlene Dietrich hat unter der Regie Joſef von Steen⸗ 
dem Haus gegenüber der großen Halle lehnt ein kleiner] bergs die Aufnahmen für ihren dritten Jatamount⸗ Ton- 
Junge aus den Genfer um der Radiomnuſik ten wt film „Shanghai Ka? beendet, in dem in weiteren 
aus einer anderen Mohnun, Ing, Zwei Türen weiter | tragenden Rollen Clive Brook, Anna May⸗Wong, Warner, 
beugt ſich ein alter Mann fiber Gaskocher, um fi | Oland beſchäftigt find. Am 15. Februar beginnt ſie mit 
ër SE gg See ae 0 andere Frau“, der nach dem in der „Berliner Illuſtrirt 
weiß, da in jedem itung“ erſchlenenen 
e Sead und Ich nei dez dis Elend in der Bel Nag 


Dee 


In die leeren Felder find zaſſende Silben derart de: e 
zutragen, daß ſich waagrecht und ſenkrecht gleichlautende stelle = Nigelette. 


ter von der jeweils nebenſtehenden Bedeutung er⸗ 
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Roman von Koserı Kind Der Geizhals . 


17. Foriſethung. Nachdruck verboten. 

Herr Kaltenbach verſchwand mit zwei großen Schritten 
im Gartenzimmer, Der lauſchende Kolb vernahm mit 
innigem Vergnügen, daß drinnen Geld klirrte und bald 
darauf der Gerichtsvollzieher befriedigt abzog. Am liebſten 
hätte ex ſich nun auch davongemacht, aber das Zimmer 
hatte keinen anderen Ausgang. So ſetzte er ſich denn an 
den Schreibtiſch, ſchrieb ſchnell einige Zeilen und rief dem 
wieder eintretenden Kaltenbach fröhlich zu: 

„Habe bereits alles geordnet! Gott Tei Dank, nun find 
wir wieder quitt!“ — „Wieſo quitt?“ 1 

„Ganz einfach. Ich babe dir einen Schuldſchein auf 
unbeſtimmte Zeit geſchrieben. Da iſt er! So! Ja, in 
Geldſachen liebe ich Ordnung und Pünktlichteit. Aber ſag' 
mal, Kaltenbach“ er ſchwatzte ruhig welter, ohne Do Über 
den verächtlichen Blick feines Vetters irgendwie aufzu⸗ 
regen, og mal, Charlotte wird doch nichts gehört oder 
geſehen haben? Das wäre mir höchſt fatal. In ein Ver⸗ 
hältnis, wie das unfrige, dürfen Geldfragen abſolut nicht 
hineinſpielen.“ 

Kaltenbach, der eben noch mit dem inneren Drange, 
feinen Freund zur Tür hinauszuwerfen, gekämpft hatte, 
horchte auf. 

„Was iſt denn das nun wieder für ein Unſinn?! Was 
für ein Verhältnis!“ 

„Haſt du denn noch nichts bemerkt?“ fragte Kolb 
flüfternd, 

„Nein 

„Na, was Frauen anbelangt, biſt du wirklich von einem 
Stumpfſinn. Das iſt doch gerade meine neue Idee!“ 

„Was denn für eine Idee!“ fauchte Kaltenbach, der vor 
Ungeduld zappelte. Er ahnte nichts Gutes. 

„Mein Gott, ich ſpreche nicht gern von Dingen, die noch 
nicht perfekt find. Aber ich kann dich ja einweihen! Du 
haft ja doch das größte Intereſſe daran. Denn ſiehſt du, 
wenn ich erſt verheiratet bin, gebe ich dir alles, was du 
für mich ausgelegt haſt, mit Zinſen und Zinſeszinſen zus 
rück. Auch deine Villa kaufe ich dir ſpäter ab; natürlich 
muß ſie vergrößert werden. Ueberhaupt werde ich ihre 
Kapitalien allmählich von drüben herausziehen und in 
Europa anlegen.“ 

„Sprichſt du von meiner Schwägerin Charlotte?“ 
fragte Kaltenbach, dem der Verſtand ſtinzuſtehen drohte. 

„Natürlich“, lächelte Kolb überlegen und rieb ſich mit 
ſtolzem Selbſtbewußtſein die Hände. „Du machſt dich ſonſt 
immer über meine neuen Ideen luſtig; nein, nein, ſage, 
was du willſt, du machſt es! Aber dieſe imponiert dir 
vielleicht, was? Gott, das iſt ja auch mein eigentlicher 
Beruf, der am beſten für mich paßt: die Verwaltung eines 
ſo großen Vermögens.“ 

„Und — die Schwägerin? Was ſagt ſie dazu?“ 

Kaltenbachs Stimme zitterte. 

„Vorderhand noch gar nichts, denn fie weiß bis jetzt 
noch nichts davon. Aber die Sache iſt ja ganz einfach. Wir 
haben uns damals, als wir verlobt waren — es iſt jetzt ſo 
gegen dreißig Jahre her —, ſehr lieb gehabt. Ohne das 
Unglück, das mich betroffen, hätten wir uns geheiratet und 
würden Kinder haben. Alte Liebe roſtet nicht. Außerdem, 
wenn ich es darauf anlege, ein Frauenzimmer rumzu⸗ 
kriegen — — Na ja! Uebrigens — da fällt mir ein, du 
tönntejt mir einen Gefallen erweiſen.“ 

„Womit?“ 

us weiß, du meinſt es gut mir mir; du gönnft fie 
Kir.“ 


„Om!“ 

„Du könnteſt fie eigentlich ein bißchen ausforſchen, ob 
fie will; fie gewiſſermaßen auf den Antrag vorbereiten und 
gur von mir ſprechen. Ich werde mich dafür dankbar er⸗ 
weiſen. Es wäre mir lieb, wenn du das noch heute er⸗ 
ledigen würdeſt. Wlllſt du!“ 

„om — ja!“ brummte der Rentier. 

„Danke! Trotzdem ich ja eigentlich meiner Sache ziem⸗ 
lich ſicher bin. Wenn man ſich einmal geliebt hat — nicht 
wahr! Dann alſo bis nachher!“ 

In ſtarrem Staunen blickte Kaltenbach ſeinem vergnügt 
davontänzeinden Freund nach. Dieſer phantaftifche Narr! 
Die Tante wollte er heiraten, wollte das Vermögen ver⸗ 
walten, die Villa kaufen und weiß Gott was noch alles! 
Hehehe — komiſcher Kerl! 

Der Rentier hörte jedoch bald zu lachen auf. Die Idee 
war eigentlich gar nicht fo dumm, wie fonft immer dle 
Kolbſchen Ideen. Die Tante heiraten? Daran hatte er 
noch gar nicht gedacht. Er, der ſonſt an alles dachte, was 
ihm Vorteil bringen konnte. Doch vermutlich würde ſie 
Kolb auslachen, wenn er mit ſeiner Liebeswerbung ans 
tanzte. 

Indeſſen, wie die Weiber ſchon ſind! Auf Herrn als 
tenbachs Stirn grub ſich eine tiefe Falte ein. Witwen find 
ſehr beiratsiuftig in dieſem Alter. Das wies ſogar die 
Statiſtit nach, die einzige Wiſſenſchaft, die ihm imponlerte. 
Hatte fie ſchon zwei Männer gehabt, jo würde fie vielleicht 
auch noch einen dritten nehmen. 

„Im! Om! Om!“ 

Verlobt waren ſie auch ſchon mal geweſen, die beiden. 
Die Sache war alſo ſo unmöglich nichl. Das ganze ſchöne 
Vermögen ging dann zum Teufel. Himmeldonnerwetter! 
Von den vielen Ausgaben, die er bis jetzt gehabt, gar nicht 
zu reden! Die müßten freilich auf Heller und Pfennig er» 
ſetzt werden. Notiert war alles. Aber der Aerger! — Wer 
gab ihm für den Aerger etwas? Krank war er von all der 
Galle, die ihm ins Blut ſtieg. Am Erſticken war er, ſo viel 
haue er ſchweigend hinunterſchlucken müſſen. Wer bezahlte 
ihn dafür? 

Er ſprang auf und warf wütende Blicke um ſich. Das 
ganze Hausweſen harte dieſe Charlotte auf den Kopf ge 
ſtellt, die Kinder aufgehett. Keiner zitterte mehr vor ihm, 
Er war abgejegt — entthront. Und er konnte nichts 
machen, durfte ihr nicht den Herrn zeigen, mußte ſich alles 
gefallen laſſen. Ha, wenn fie feine Frau wäre 1 

Mit offenem Munde und weit aufgeriſſenen Augen 


blieb der Rentier plötzlich ſtehen. Wie ein leuchtender Blitz 
ſchlug dieſer Gedanke in ſein Hirn ein. 

Seine Frau! Nicht Kolbs, ſondern feine Frau! 
Nicht die Erbtante, ſondern ſeine Frau mit allem, was fie 
beſaß! Dann mußte ſie gehorchen, die gute Charlotte; dann 
war er Gebieter. . 

Berauſcht von dieſem neuen Gedanken eilte Herr Kal⸗ 
tenbach an den Spiegel. Ja, er war noch ſehr annehmbar. 
Die Haare noch ziemlich duntel, der energiſche Blick, die 
gerade Haltung: jeder Zoll ein ganzer Mann! Schließlich 
mit Kolb, dem alten gezlerten Gecken, konnte er es immer 
noch aufnehmen. Kolb war einfach eln Narr, den man 
nicht ernſthaft nehmen konnte; er dagegen ein ernſter, ger 
wichtiger Mann. 

Wenn ſie nun aber nicht mehr heiraten wollte? Immer⸗ 
hin war auch das in Betracht zu ziehen. Nun, dann blieb 
eben alles beim alten, dann war auch Kolb mit ſeinem 
Plan „aufgeſeſſen“. Denn, daß fle den lächerlichen, banke⸗ 
rotten Kerl, der fie doch offenbar nur ihres Geldes wegen 
nehmen wollte, ihm vorziehen könne, dem wohlhabenden, 
gemachten Manne, das war nicht gut anzunehmen. 

Man mußte es eben verſuchen, und zwar bald ver⸗ 
ſuchen, ehe ihm Kolb oder ein anderer zuvorkam. Ein 
anderer! Schrecken durchrieſelte ihn bei dem Gedanken 
Gar nicht fo unmöglich! Das große Vermögen, die Hot, 
liche Perſönlichtelt der Schwägerin, würden manchem in 
die Augen Dechen, Wenn ihm nun einer zuvorkam, irgend 
fo ein Habenichts, deſſen Namen, Titel oder Verfönfichketi 
fie beſtachen 2) 

Daß er daran noch gar nicht gedacht hatte! Dann war 
die Erbſchaft „futſch“. Schon aus dem Grunde mußte er 
ihr ſeine Hand anbieten. Täglich konnte Charlotte ſo einem 
„Heiratsſchwindler“, der es natürlich nur auf Ihr Geld ab⸗ 
ſah, in die Hände fallen. Jetzt, wo fie in Vereinen und 
anderswo täglich neue Betanntſchaften machte. Nein, er 
durfte nicht Länger zögern. 

In tiefe Gedanken verloren, ſchritt er ſinnend auf und 
ab. Wie fing man das am beſten an? Er konnte unmög- 
lich mit der Tür ins Haus fallen. Bei ihrem beiderſeitigen 
Alter wäre es geradezu lächerlich, wenn er glühende 
Neigung heuchelte, einen Kniefall vornehme, den ſtürmiſchen 
Liebhaber herausbiſſe. Es konnte zwiſchen ihnen natürlich 
nur von gegenſeitiger Sympathie und Harmonie, von 
gemeinſamen, gleichartigen Intereſſen, von der Liebe zu 
den Kindern, von einem glücklichen Lebensabend, von 
Freundſchaft und fo weiter und jo weiter die Rede ſein. 

Einen recht vorſichtigen Ehevertrag mußte man freilich 
auch machen. Wenn ihm das glückte, dann ſollte ihn die 
gute Charlotte in ſeiner wahren Geſtalt kennenlernen. 
Haha! Da würde fie ſtaunen, die liebe, eigenſinnige 
Schwägerin, wenn er ihr ſachte die Zügel aus der Hand 
winden würde, deren ſie ſich nach und nach bemächtigt hatte! 

Dann brauchte er keine Rückſichten mehr zu nehmen, 
nicht mehr zu ſtreicheln und zu flöten, wenn ihm der Zorn 
in den Fingerspitzen kribbelte. Dann fort mit dem neuen 
Dienſtmädchen, fort mit Auguſte, dem frechen Menſch — 
fort mit den Scaufelftühlen und all dem Krimskrams! 
Dann ging er wieder in die Markthalle, und das üppige 
Freſſen und Saufen hörte dann wieder auf; auch die Ver⸗ 
einsmeierei, ſowie die Beſuche und Einladungen und die 
ganze unerhörte Verſchwendung! 

Seine Kinder ſollten ihm dann wieder aufs Wort ge⸗ 
horchen, und Charlotte dazu — und das Donnerwetter 
in ſie, wenn ſie es nicht taten! Hatte er erſt ihren Geld⸗ 
ſchrankſchlüſſel in Händen, dann ſollte fie ſchon zahm wer⸗ 
den, die gute Charlotte; aus der Hand ſollte fie ihm freſſen. 

Hahaha — das ſollte ein Spaß werden, der große Kehr⸗ 
aus in der Villa Kaltenbach! Und mit einem leiſen, froh⸗ 
lockenden Kichern — es klang wie das Piepſen einer großen 
Maus — ſpazierte er, im Vorgefühl des kommenden 
Triumphs, ſich die Hände reibend, im Zimmer umher. 


D * 
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Zwei Tage ſpäter, an einem Sonntagvormittag, ſtieg 
der Briefträger in den erſten Stock hinauf und übergab 
dem ſehr erſtaunten Kolb einen eingeſchriebenen Brlef von 
Kaltenbachs eigener Hand. 

Vater und Tochter waren zum Ausgehen angetleidet; 
denn Mari hielt fireng darauf, daß am Sonntag die Kirche 
beſucht wurde. Jetzt legte ſie erſchrocken ihr Geſangbuch 
nieder, und Kolb nahm den wie neu glänzenden Zylinder, 
feinen Stolz, wieder von dem ſorgfältig frifierten Kopf, 

Seine Hand zitterte, als er den Brief aufriß. Er ahnte 
nichts Gutes. Verſchiedene Andeutungen Kalten bachs, daß 
er demnächſt bauen laſſen wolle und jo weiter, fielen ihm 
plötzlich ein. 

Der Brief enthielt nur wenige Zeilen; der Hausbeſitzer 
liebte in Geſchäften die Kürze. Und in Geſchäftsſachen 
hörte auch die Freundſchaft und Verwandtſchaft bei ihm 
auf, wie Kolb mit Erſtaunen ſchon an der Ueberſchrift 
bemerkte: 

Sehr geehrter Herr! 

Hierdurch teile ich Ihnen ergebenſt mit, daß ich die 
von Ihnen im erſten Stock meines Hauſes bewohnten 
Räume anderweltig benötige und Ihnen dieſe Woh⸗ 
nung hiermit zum erſten April kommenden Jahres 


iges Hochachtungsvoll ergebenſt 
E. Kaltenbach, Haus beſitzer. 


Vater und Tochter ſchauten ſich beſtürzt an. War das 
nun wirklich Ernſt oder nur Drohung — ein ſchlechter Witz 
von dem Alten? Mari ſchoſſen die Tränen in die Augen. 
Aus dieſem lieben Heim fortzugehen, das erſchien ihr faft 
unmsglich. 

Nun war es nichts mit dem Kirchgang. Sie ſetzten 
ſich zuſammen an den Tiſch und berieten. Das Recht hatte 
Kaltenbach ja auf feiner Seite; dagegen war abſolut nichts 
zu machen. Der Wohnungszwangswirtſchaft entging dle 
Wohnuna nicht. Drei Monate Kündigung, und fie mußten 


heraus. Aber warum? Warum kündigte er ihnen? Es 
war ja richtig, die Miete konnte höher ſein. Aber ſie 
wohnten nun ſchon ſo viele Jahre hier, ſie bildeten eine 
Familie mit denen da unten. Weshalb warf er ſie alſe 
heraus? 

Kolb wollte gleich Gewißheit haben. Ihm war weniger 
bange als Maxi. Wenn er den Alten nur allein hatte, 
daun wollte er ihm die Kündigung ſchon austreiben. Mit 
überlegenem Lächeln griff er nach feiner Angſtröhre und 
eilte hinunter. 

Maxi ließ ihn mit Bangen gehen. Sie hatte kein ganz 
gutes Gewiſſen. Wenn der Onkel ihre Heimlichteit mit 
Fritz entdeckt und deshalb gekündigt hätte?! Die Unruhe 
litt De nicht länger oben; fie lief ihrem Vater nach und tra 
an der Raltenbachſchen Wohnungstür mit Fritz zuſammen 
der ſie eben holen wollte. 

Der Rentier war nicht zu Haufe, Er hatte ſich gedrüch 
— wie gewöhnlich, wenn er irgendeine Heldentat be 
gangen hatte, bel der ihm das Gewiſſen ſchlug. Kolb ver 
mutete nicht mit Unrecht, daß er ihm ausweichen wolle 
Aber das war nicht der alleinige Grund ſeines Verſchwin⸗ 
dens. Auch dle elgenen Angehörigen ſollten erſt die Pille 
verdauen, die er ihnen eben zu ſchlucken gegeben hatte, 

Es mußte eine bittere Pille fein, denn Fritz ſah 
ſchreckensbleich aus. Er war fo verwirrt, daß er wortlos 
Maxis Hand packte und De ohne jede Erklärung heftig 
drückte. Im Wohnzimmer aber lag Anna auf dem Sofa 
und weinte bitterlich, während Tante Charlotte ſich ver⸗ 
geblich bemühte, die Aufgeregte zu beruhigen. 

Kolb glaubte zuerſt, dieſer Schmerzensausbruch gelte 
feiner Kündigung. Die Tante rief ihm aber entgegen: 

„Na, lieber Freund, was ſagen Sie zu einer ſolchen 
Tyrannel ?! Das Aufgebot hat er beſtellt; Fritz und Anna 
ſollen verheiratet werden, ſo ohne weiteres, ſchon in 
wenigen Wochen. Was jagen Sie zu dieſer Infamie 51 

„Alſo deshalb hat er mir die Wohnung gekündigt?!“ 
rief Kolb erſchrocken. 

„Die Wohnung gekündigt?!“ ſchrien alle wie aus einem 
Munde. Fritz lachte höhniſch und nickte fortwährend mit 
dem Kopfe, als hätte er dieſe neue Schandtat ſeines Er⸗ 
zeugers längſt geahnt. 

„Nu müſſen wir raus, Maxi“, wandte ſich Kolb trübe 
an ſeine Tochter. „Wenn das junge Paar hinaufziehen 
ſoll, iſt natürlich nichts mehr zu machen. Da iſt er voll⸗ 
ſtändig im Recht.“ 

„Das junge Paar ... Hahaha“, hohnlachte der zu⸗ 
künftige Gatte. „Das junge Paar!“ 

Maxi ſtarrte ſchweigend und ernſthaft vor ſich hin. 

„Wie ift er denn fo plötzlich darauf gekommen ?“ 
wandte ſich Kolb an Frau Charlotte. 

„Vor einer halben Stunde, als wir uns ahnungslos 
zum Ausgehen zurecht machten, kam er herein und rieb ſich 
vergnügt die Hände. Das kam mir ſchon verdächtig vor, 
Auf einmal ſagte er: Alſo, Kinder, morgen wollen wir 
mit dem Einkaufen anfangen. Wir ſchauten ihn erſtaunt 
an. Ja, ja‘, meinte er ſpöttiſch, alles iſt abgemacht, das 
Aufgebot bereits beſtellt. In fünf bis ſechs Wochen kann 
geheiratet werden. Widerrede gibt's nicht, merkt euch das! 
Und damit war er draußen. Aber deshalb iſt die Sache 
noch nicht abgemacht; noch bin ich da, um den Kindern zu 
helfen.“ 

Frau Charlotte reckte ſich kampfbereit in die Höhe. 

Kolb ſchaute fie verſtändnistos an. Was war denn je 
Schlimmes dabei, wenn die beiden da Hochzeit machten r 
Das war doch längſt beſchloſſene Sache. Da Anna ihre 
Theaterpläne aufgegeben hatte und nur noch mit Ver⸗ 
achtung von der Kunſt ſprach, warum weinte ſie denn da, 
wenn fie heiraten follte? 

Als er dieſem Gedanken Worte lieh, warfen ſich die 
Tante, Anna und Fritz beredte Blicke zu. Durſte man ihn 
und Maxi einweihen? Die Antwort lautete bejahend. Es 
waren zwei Hilfsgenoſſen, die nicht zu verachten waren. 
Beide harten Einfluß auf ven grauſamen Vater. Flüſternd 
und ſich gegenſeitig unterbrechend, wurden Kolb und Maxi 
von dem Vorgefallenen unterrichtet. 

Kolb hörte die ganze Geſchichte mit innerlichem Lachen 
an. Das war ja koſtbar! Wenn aus der Hochzeit nichts 
wurde, dann konnte er und Maxi wleder wohnen bleiben. 
Wenigſtens ſo lange, bis einſchneidende Veränderungen 
in den Verhältniſſen eintraten. 

Was war nun aber anzufangen? Wie wehrte man Dot 
Die Tante warf mit forgenvoller Mlene die Frage auf, 
Ihr erfchien die Angelegenheit nicht fo leicht zu erledigen 
wie dem frohherzigen Sanguinifer, der in feinem Kopfe 
bereits alles wieder in ſchönſte Ordnung gebracht halte. 

Ein Vormund beſaß Vaterrechte; Anna war noch lange 
nicht münbig, hatte ſich freiwillig mit Fritz verlobt . 
das Aufgebot war bereits beſtellt, alſo große Eile von⸗ 
nöten. Ihre Einmiſchung, die bisher viel vermochte, 
hatte er ſich heute vormittag energiſch verbeten. Es blieb 
alſo nichts anderes übrig, als daß Fritz ſich weigerte, ſich 
entſchleden weigerte, vor den Standesbeamten zu treten. 

„Das hilft nichts!“ ertlärte der auserwählle Retter 
äng ſtlich. 

Man hörte aber nicht auf ihn. Man fand den Plan 
vortrefflich. Er ſollte einfach wieder und wieder „Nein“ 
ſagen. Nein, und fonft nichts! Dann mußte der Alte 
schließlich nachgeben. Was ſollte er dagegen machen? An 
den Haaren konnte er ihn doch nicht zum Altar ſchleifen. 

Ein klirrender Ton ließ alle plötzlich verſtummen. Die 
Haustür ſchlug zu. Ste lauſchten mit angehaltenem Atem. 
Das war er! Er kam nach Haufe, 

„Fritz“ rief die Tante in beſchwörendem Ton. 
„Fritle!“ flehte Anna und hielt die Hände bittend hoch, 
„Fritz, fei ein Mann!“ ermahnte lächelnd Fer Kolb. 

Nur Mari ſchwieg und preßte die Lippen zuſammen. 

Fritz ſah ſich wild nach einem Ausweg um. Er war 
letzt nicht in der Stimmung zu ſo etwas, Dazu gehörte 
Mut. Den hatte er jetzt nicht, zum Donnerwetter! Aber 
ſie umſtanden ihn alle und ließen ihn nicht heraus. 


Gortſetzuna folat.) 
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Capitol Uciecha Corso Oswiatowe | Rakieta | Odeon Code? 
Zawadzka 12 | Limanowskiego 36 | Zielona 2,4 Wodny Rynek Sienkiewicza 40 | Wodewil Gtowna 1 
T Lies 


Heute und folgende Tage | Heute und felgende Tare 


Großes Doppelprogramm! 


Heute und folgende Tage | Hente und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Grohes Doppelbronramm 


Heute und folgende Tage 


Ae bee i Jür Erwachſene 3 an , Zum erſten Male in Lodz 
er Nefterunft d . und das alles enthält der Füm 

Cecil B. de Mille Piche Un d Ruhm Das dur ſtige ur die Jugend 8 i e b e Nadioſender 
[Madame Satan | Sees ee, Amerila Nibelungen diene W. B. N. 
| Kah Johnfon bekannt "a { "im „Arche eg Lobe Pa Eisbergen See en are euer 


In den Sauptrollen 
Gilbert ROLAND 
u. Barbara LEONARD 


In den Hauptrollen. 


William Haines, 
Charles King, 


Neginald Denny 
zii ion Not eh 


` b Slim Summerbille 
` u dchakale Harrh Langdon 


ama aus dem l. 


nach der bekannten 


deutſchen Sage 


s Wilden Weſtens 2 Tage trennen uns von der 


| "Fer Set H aut em Wolfe Premiere des wunderſchonen 
| Serie: Sech E Spezlaliſt III KE A 1 Polly Moran. 
er Vorſte ` ` d em ünübetroffen. ei e 
| I EST DEE SPIELEN ächftes Programm: { von cheidungen mmm der franzöſiſchen Bühnen ußer Progrgramm: 
Sonntag 12.30 Uhr. mit Goin und Kellh | W enen nn W dem Tonfilmzugabe. 
3 — 

P 

2 D d Preiſe der Plätze: 
L ann An P EDWIOSNIE Die lezten 2 Tagel der grobe Din der enbenmiſden Bilmprodultton unter b. Stel: 22 gin. 50 O ud eh Gr 
|} Tramzufahrt: Nrn. 8 d Se Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
N 6, 6, 8 9, 16. ie E D om 1 1 aufftand von für alle Plätze und Tage gültig. 
0 Beginn der Vorſtel ⸗ ed N außer Sonnabends, Sonntags 


lungen um 4 Uhr. 
Sonne u. Feiertags 
2Uhr, die letzte Vor⸗ 
ſtellug um 10 Uhr. 


Adam Bun, Boguslaw gott, Raron 


Außer Programm: 


E rere 


STENOGRAPHIE 


Beginn des Lehr⸗ 
ganges in neuen 
Gruppen am 10. Fe⸗ 
bruar. 
Informationen und 
Anmeldungen täg⸗ 
lich von 10 bis 11 
und von 5 bis 8 Uhr 


polniſch und 
deulſch 


lehrt nach einem 
vereinfachten Sy⸗ 
ſtem 


j HENRYK BERMAN | 


Lodz. Brzejazd 19. Tel. 136:05, 
CH 


Auen 


Irauen⸗ und 
Modenzeitſchriften 


(ältere Hefte) 
verkauft zu ganz niedrigen Preiſen 
Volks preſſe⸗ 


Petrikauer 109, im Hofe, links 
ELodzer Volkszeitung) 


eee 


Dr. med. 0. WINTER 


Innere: und Nerventrantheiten iſt umgezogen 


Petrikauer eltoße 101 ' Leleppon Nr. 141 31 


empfängt non 5—6 Uhr nachm. 


EMIL 


eee 


Liter 
Bieip 1500000.— 


Deuiſche Genoſſenſchaltsbant 


in Polen, 
Lodz. Siet Kosctut tl 45/47, Tel. 10/6 ` zb 
empflehlt Déi zur 


Ausführung jeglicher Banloperationen 


zu günſtigen Bedingungen, 
Führung von 


Sparlonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Künolgung, bei höchſten Tageozlaſen. 


tte 


Attientanitat: 
Steh 1800 600. - 


A.⸗G. 


echrel und harttrounenden engen 


Lelnöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


55 Oele, in und ensländiihe Kochglanzemaſllen. 
E gd Fnßbodenlatfarben, freichfertſge Helfarben 

H en Zënn, Weflerfacben für ade zwecke, Holz⸗ 
belzen ser das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etof⸗Farben zum hünslichen Warm- und gären, 
Leberkarben, Pelllan⸗Etoffmalfarben, Pinsel 


Zonk austra, 


Rudolf Roesner aa 


sole fümtliche Ent: Künſtler⸗ und Mnierbedurigucttel 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗ Handlung 


ölczaniska 


fönlichen Erlebniſſen des Oberſten Jan Inen-Gorsehotiti,. In den Hauptallee 


a Lublenskn, Joa Batgcka, 


Aktuelle Fülmneuigkeiten. — Nächſtes E wl 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter Ke 
Bedingungen, d. 5 1 
SEH von aan 
ke bei Darsablung, 

haben können. 


(Jür alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


) 
SE E 
bekommen Sie in fetniter 
und ſoltbeſter Ausführung 
Bitte GG ern ohne 
Kaufzwang! 
Stret B. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Siontlewicga 18 
Front. im Saban. 


Dr. 
N. Haltrecht 


Biotelowita 10 
Telephon 245⸗21 
Jacharzt für Haut⸗ und 
Geile histranigeiien. 
Empfüngt von 89,30 Uhr 
morgens, von 12.30 - 1.30 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und feier 
tags von 0—1 Uhr vorm. 
Für Damen beſonderes 

Wartezimmer. 


N Feldman 


Jrauenarzt und 
Geburtshelfer 
wohnt letzt 
Zıwadzka 10 
Tel. 155.77, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmitzags. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 

krankheiten wohnt letzt 

Cegielniaua 4 (früher 36) 

(Neben dem Kino Gaar) 
Tel. 13472. 


Empfängt von 2.30—4 u. 
von 7—8 Uhr abends, 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Goſchlechts krankheiten 


Nabwrolſtraße 2 
Zei, 178:89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und4—Babenbs, Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpe zlell o. JS Uhr nachm 
Ihe Unbemitieite 
Hellanitalispeeie, 


und Felertags. 


Paſſepartonts u. Freikarten an den 
Sonn« und Feiertagen ungültig 


KEE Daun 1. f. 
obitadtlichler". 


Diät Für Damen! Michtin Fir Damen | 


Die Zuſchneide⸗, Näh- 
u. Modellierungskurſe 


„JöZEFINY” 


haben bereits begonnen. 
Damen, die das Fufchneiden, Nähen und 
Modellieren erlernen wollen, follten 
die günftige Gelegenheit wahrnehmen. 


Ermäßigte Preiſe. 


Anmeldungen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr abends entgegengenommen. 


Lodz, Peirilauer 163, Wohn. 5 


Hans Gobſch: 


Wahn⸗Europa 


1934 


Eine Vifion über den künftigen Krieg! Leſen 
Sie bald dieſes Buch! Es geht darin um Pro- 
bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem bat, 
ten. — Das beſte Buch des Jahres 1931. — 


Vorrätig im 
Buch ⸗ und 


Zeſlſhelftenvertries  Volfsprejfe” 
Lodz, Petrikauer 109, Telephon 136.00 
(-Lodzer Volkszeitung“) 


Zahnärztliches Kabmeit 


Glutvna 51 Tondowfka 6174.93 
Künfiliche Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Heilanſtaltspreſſe. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Thester Heute 4 Uhr Dreyfus 
8,30 Uhr „Ich bin 26 Jahre alt“ 

Kamme -Ihenter: Heute 12 Uhr Hau Hau 
5 Uhr „Dr. Stieglitz“; 9 Uhr „Der Vierte 
zum Bridge“ 

Popu äres theater, Ogrodowa 18: Heute 
4 Uhr „Der verwunschene Prinz“; 8.15 Uhr 
„Kreidekreis“ 

Cap t l: Madame Satan 

Casin ı: Trader Horn 

Corso: Das durstige Amerika — Spezialist 
von Scheidungen 

Grand- Keno In den Klauen der Tscheres- 
witschaika 

Lune: Seine Kleine 

Odeon und W dewil: Radiosender W. p. N. 

Os wiat we: Nibelungen 

#rzedwiosnie: Die Zehn vom Pawiak 

Rakieta: Liebe zwischen Eisbergen 

Splendid: Eine Amerikanische Tragödie 

Uciecha. Liebe u. Ruhm — Wölfe u, Schakale 


Aus dem Leben der Textilstadt Tomaschow. 
Die Stadtwiriſchaft von Tomaſchow 


Eine Unterredung mit dem Tomaſchower Stadipräfidenten Gout". 


Stadtpräſident Waclaw Smulfki von Tomaſchom, 
machte im Verlauf einer Unterredung mit dem Vertreler 
unſeres Blattes bemerkenswerte Ausführungen über die 
Loge der Tomaſchower Stadtwirtſchaft, die wir nachſtehend 
in gedräugter Form unſeren Leſern übermitteln: 

„Die Stadt Tomaſchow iſt eine ſpeziſiſche Induſtrie⸗ 
ſtadt, in der die Sit. der werktätigen Benöflerung 
recht ſtiefmütterlich behandelt wurden. 

Deshalb iſt auch die jehige Stadtverwaltung ſeit 4 
Jahren bemüht, dieſe Bedürfniſſe zu befriedigen, was 

uptſächlich ſeinen Ausdruck in der Ausgeſtaltung der 
o zialen Fürſorge fand, die im Verhältnis zu 
früher zweifaches, ja ſogar dreifaches Ausmaß annahm; 
mande Hilfsleiſtungen, vie die Speiſung unterernäheter 
Schulkinder, wurde von der heutigen Stadtverwaltung 
erſtmali en Auch hat die Stadt im Rahmen der 
finanziellen Möglichkeit auf die Wohnungsnot eingewirkt, 
was u. a. durch den Bau von 56 Wohnungen geſchah. 

An die Spige ber dringendſten Probleme, die fofor- 
tige Realiſterung unge, än wir auch das Schu! ⸗ 
weſen. Es wurde der Bau eines Schulgebäudes ber 
endet und 2 neue Schulgebäude für 14 Schulllaſſen er⸗ 
richtet. Es beſuchen jeht alle ſchülpflichtigen Kinder die 
Schule. Für Schullokale, die pädagogiſchen oder ou: 
tären Bedingungen nicht entſprachen, wurden entſprechende 
Lokale bereilgeſtellt. 


Eine unſerer größten Sorgen war die Arbeits» 
beſchaffung für die durch die Wirtſchaftskriſe arbeits⸗ 
los gewordenen Bürger der Stadt. Es wurden von der 
Stadt öffentliche Arbeite naufgenommen, die hauptſächlich 
der Shafjung von Bürgerſteſgen und Straßen galten 
In den letzten 4 Jahren wurden in jedem Jahre während 
der Saſſon 600 bis 1200 Arbeiter bei den ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt. 

Infolge des ſpezifiſchen Induſtriecharakters find durch 
die Wirtſchaſtskeiſe die Einnahmen der Stadt 
in ungeheurer Weife niedriger geworden. Dies und die 
Ueberweiſung von neuen Laſten durch den Staat an die 
Stadtgemeinden hahen für die Stadt in finanzieller Be⸗ 

tehung eine Situation Sen die als lataſtrophal zu 
1 iſt. Die Stadt ift an reits ſehr oft nur Steuer⸗ 
einzieher für den Staatsfiskus (Immobilien-, Lokal⸗ und 
Wigeftenern) und kann im eigenen Kompetenzbereich nur 
Steuern in geringem Maße beſchließen. Es kann doch lei⸗ 
neswegs durch die Einnahme aus den Steuern für Schii- 
der für Hunde oder für Wohnungsluzus, die insgeſamt nur 
einige tauſend Dia betragen, die finanzielle Grundlage 
für die Stadtwirtſchaft geſchaffen werden. Nur eine 
Steuer, und dies iſt die ſtädtiſche Immobilienſteuer, die 
übrigens im Verhältnis zu anderen Städten gering be⸗ 


meſſen iſt, da nur 32,5 Prozent Zuschlag zur Staatssteuer, 


bringt der Stadt größere Einnahmen. Alle anderen 
Steuereinnahmen der Stadt find die durch Staalsgeſetze 
geregelten Zuschläge zu Stagtsſteuernz fie betragen fast 
70 Prozent der Geſamteinnahmen im ſtädtiſchen udget. 

Es ift ſomit nicht verwunderlich, wenn als Folge des 
Rückgangs der staatlichen Steuern auch die Einnahmen der 


Dr.med. Eiiabeih Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) mm 


Um fid immer als ber Ueberlegene, der Beherrfchenbe 
fühlen zu können, war er fd eiſerſüchtig auf ſeine Vor⸗ 
rechte als Mann bedacht, wappnete er ſich mit einem Stolz 
auf fein „Mannestum“, der ihn immer der Gefahr aus⸗ 
ſetzte, lächerlich zu erſcheinen, wo er erhaben wirken 
wollte. 

Natürlich fand er Frauen genug, bie ſeiner Schwäche 
ichmeichelten, um von ihm geſchmeichelt zu werden. 

Antony Laſar gehörte zu dieſer Art. 

Er hatte ihr ſchon ſo deutlich Anerkennungen ihrer 
weiblichen Vorzilge geſagt, daß fie mit bedenklich hoch⸗ 
gezogenen Augenbrauen gefragt: „Lieber Herr Doktor — 
und Ihre Braut?“ 

„Als Mann ſteht mir das Recht zu, Frauen neben ihr 
zu bewundern und zu preiſen, wenn es ein gewiſſes Maß 
nicht überfteigt. Dieſes Maß ſetzt mir meine Würde und 
mein Verantwortungsgefühl als Mann!“ 

Frau Antony lächelte helmlich. Sie war ſchlau genug, 
die Ueberheblichkeit des Doklors innerlich zu ver ⸗ 
ſpotten. 

„Oder die Klugheit der Frauen, die Luſt haben, Sie, 
meln Lleber, um den Finger zu wickeln“, dachte fie, 

Sie, Antony, hatte Luft dazu. 

Ihr Gatte, ſeingliedrlg, tätig, intelligent, ſelbſbewußt 
und ſehr gleichgültig gegen Frauen, lag ihr nicht, Der 
bärenbaſte, tollpatſchige Alander, der weder fo durchbildet, 
noch fo einzelartig war wle Laſar, gefiel ihr beſſer. Trotz⸗ 
dem er fie immer betonte, beſaß er nichts von der Ueber⸗ 
legenheit, die der Großinduſtrielle — ohne Be jemals her⸗ 
vorzulehren — mindeſtens ihr gegenüber nun einmal 

und die ſie oft genug als bedrückend, immer als 
— blann, 


Stabi ſich ungeheuer verkleinern und, 10 Sparſamleits⸗ 
maßnahmen und Sparkommiſſar, ein Budgetdefizit im 
letzen Jahre in der Höhe von 315 000 Zloty entſtand. 
Dieſes Defizit mußte notgedrungen, da keine langfriſtigen 
Anleihen zu erhalten waren, ins neue Budgetjahr über⸗ 
nommen werden. 

Dieſes Defizit laſtet auf der gefamten Stadkwirtſchaft. 
Wenn man ſich dazu noch klar macht, daß die andauernde 
Wirtſchaftskriſe auch weiterhin die Stadteinnahmen ver⸗ 
ringern wird, jo erhält man das Bild der Schwierigkeiten, 
mit denen die Stadtverwaltung zu kämpfen hat.“ 


Wo abonniere ich als Tomaſchower 
die „Vollszeitung“ ? 


Die „Lodzer Volkszeitung“ iſt die führende deutſche 
Zeitung Kongreßpolens. Sie informiert nicht nur ihre 
Meier gewiſſenhaft und objektiv, fie verurteilt zugleich un⸗ 
erſchrocken das Verurteilenswerte, Sie verforgt auch ihre 
SE mannigfaltig mit intereſſantem Leſeſtoſf und 

manen, 


In letzter Zeit wurde der Redaktionsdienſt aus To: 
maſchow durch befonbere Korreſpondenten ausgebaut und 
es iſt zu hoffen, daß die Tomaſchower Leſer vollauf zu 
ſriedengeſtellt fein werden. 

r Tomaſchower Deut kann die „Lodzer Volts⸗ 
ging Sea Se Richard Wagner 
in Tomaſchow, Koleſowaſtraße 68, beſtellenz fie wird ihm 
dann ins Haus zugeſtellt werden. 


Regelung des Eigentumsrechts. 


Einiges aus der Tätigteit des Tomaſchower Bizeitadtpeäfidenten Wega. 


Dem Wirkungsgebiet des Tomaſchower Vigepräſiden⸗ 
ten Alfred Weg gi gehören außer den SC Funk⸗ 
tionen des ſtellb. Stabtpräjibenten nachſtehende befondere 
Obliegenheiten an: Leitung der . Verwaltung, 
der ſanitären Abteilung, fämtlicher Magiſtratskommiſſtonen 
und ⸗Delegationen, Vorſitz im Arbeitsloſenhilfskomitee, 
Auſſicht über ſtädliſche Hypothekenakten u. a. m. Troß 
des umfangreichen Arbeitsfeldes hat Bizeſtadtpräſident 
Weggi es verſtanden, für die Stadt gute Arbeit zu leiſten, 
der in allen u Anerkennung gezollt wird. Wie die⸗ 
ſes Wirken zum Wohle der Stadt und dieſes oder anderen 
Kreiſes der Tomaſchower Bevölkerung ausfiel, illuſtrieren 
u. a. die folgenden vom Vizeſtadtpräſidenten durchgeführ⸗ 
ten Angelegenheiten: 


Wie Tomaſchom wieder Ee des Stabtfpitals 
wurde. 


Im vergangenen Jahre wandte Däi die Lodzer Woje⸗ 
wodſchaftsbehörde an den Tomaſchower Magiſtrat mit 
dem Erſuchen, Mietszins in Höhe von zirka 15 000 Zloty 
jährlich für die Benutzung des Gebäudes, in dem ſich das 
Spital befindet, zu zahlen, da das Gebäude kein 
ſtädtiſcher Sep ſei. Bei Durchſicht verſchiedener Mn 
UE im Archiv der evangeliſchen Gemeinde zu Tomaſchow 
eine Akte über die Schenkung des Grundstückes unter das 
Spital an die Stadt Tomaſchow gefunden worden; zu 
jener Zeit war der zu Tomaſchow amtierende Paſtor Eugen 
Biedermann Vizevorſihender des Komitees für den Bau 
eines Spitals. Auf Grund dieſes Schriftſtückes hat hler⸗ 
auf das Hypothekamt das Spital der Stadt Tomaſchow 
als Eigentum zugeteilt. Anſtatt den geforderten Mies» 
zins zu entrichten, überſandte nun der Magſſtrat dem Wy⸗ 
jewobſchaftsamt die hypothekariſche Beſcheinigung über den 
Beſttztitel der Stadt. 


Das Gebäude der EE Schule gehört der Kirchen ⸗ 


gemeinde. 


Im Jahre 1903 Hat die evangeliſche Gemeinde zu To: 
maſchow einen Prozeß in Sachen des Beſißrechtes auf das 


Sie war gewillt, den Flirt mit Alander ſo weit zu 
treiben, wie es normalerweiſe ging — feine Eltelteit zu 
pflegen, um De In einem gegebenen Moment vielleicht um 
ſo tlefer verletzen zu können. 

Ley war, mindeſtens zur Zelt, ein bißchen langweilig. 
Einmal wegen feiner ernſthaften Krankheit, die feinen 
köſtlichen, ſartaſtiſchen Humor nicht auftommen ließ — 
und dann: er verging ja ſozuſagen vor Reſpekt. Er ber 
merkte ihre kleinen Fineſſen gar nicht. Schien zu glauben, 
daß wirklich nur rein menſchliches Mitgefühl fie bewogen 
hatte, ihn hierher kommen zu laſſen. Dieſer elegant und 
ſelbſt leichtſinnig wirkende Sportchampion war ja in ges 
wiſſen Dingen eln regelrechter Pedant. 

Sie ſah ihn immer noch gern, und ſah ihn gern an. 
Er war eben ein wirklich ſchöner Menſch. Und fo treu ⸗ 
herzig. Auch das ſchätzte fie — gewiß. 

Immerhin, die Langweile des Sanatoriums zu ver⸗ 
treiben, genügte er nicht. Zu dieſem Zweck mußte man 
ſchon mindeſtens zwei um im Feuer haben. 

Doktor Alander kam häufig und in gänzlicher Uns 
bekümmerthelt zu ihr. Schwester Hilde blickte manchmal 
ein wenig bedenklich, Dottor van Delden liebte derartige 
Freundſchaften nicht. Aber ſie war ſo überzeugt von der 
Harmloſigteit der Dinge, und Alander tat ihr leid. Run 
hatte ſie ſogar dem Wunſch Antonys entſprochen und den 
beiden noch Tee und etwas Gebäck ſervieren laſſen. 

In dem einfachen Krankenzimmer war wenig Raum. 

Frau Laſar ruhte in einem ſehr eleganten und koketten 
Abenbtleldchen auf der Liege. Alander ſaß in dem eln⸗ 
zigen, etwas engen Seſſel. Zwiſchen ihnen ſtand dat 
winzige Tiſchchen mit Taſſen und Zeegeichirr, 

„Sie IN der Typ der gelehrten Frau“; ich bin über⸗ 
zeugt, fie verſteht ihre eigene Wlſſenſchaft nicht!“ ſagte 
Frau Sutor, ein Set in ihren Tee tauchend und den 
Prozeß der Aufweichung aufmerkſam verfolgend, 

„Das letztere nun doch wohl nicht; ſie verſteht ſchon 
was. Aber — mit ihrem Können hat fie den ſüßen Reiz 


Gebäude der Schule auf den Namen Rei geführt. Bi 
1914 fand der Prozeß keinen Abſchluß und würde ſchließ⸗ 
lich des Weltkrieges wegen vertagt, Der Prozeß konnſe 
auch nach dem Kriege nicht zur Entſcheidung di mer: 
den, da die Vertreter der evangeliſchen Gemeinde nicht in 
der Lage waren, die Beweiſe für den Befiptitel der Ge⸗ 
meinde zu liefern. Erſt Vizeſtadtpräſident Weggi iſt es 
gelungen, die Prozeßſache zu klären. Er veranlaßte die 
Vernehmung einiger älterer Gemeindemitglieder, denen 
der Sachverhalt bekannt war, durch den Stabtrichter und 
beantragte die Betätigung der von den Bürgern zu Pro⸗ 
tokoll gegebenen Ausſage durch das Stadtgericht. An; 
Grund dieſer beſtätigten Ausſagen hat dann das Petri- 
lauer Bezirksgericht das Schulgebäude der evangeliſchen 
Gemeinde zu Tomaſchow zuerkannt. Die gegen dieſe Ent: 
ſcheidung eingelegte Berufung wurde vom Appelationsge- 
richt in Warſchau abgelehnt. Heute erhält die evangeli⸗ 
ſche Gemeinde von der Schulbehörde 7500 Zloty Miets⸗ 
zins und für die frühere Zeit insgeſamt 45 000 Zloty 
Mietszinsentſchädigung, welch letztere Summe laut Ber 
ſchluß der Gemeindemitglieder zum Bau eines Armenhau⸗ 
ſes beſtimmt wurde. 


Die Stadtverwaltung hilft kulturellen und gemeinnützigen 
Organiſationen. 

Auf Grund eines Geſuches des Deutihen Kultur ⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ ſchenkte die Stadtverwal⸗ 
zung dieſem Verein einen Bauplatz in der Größe von 1 
Morgen, der zwiſchen zwei Ce ien jelegen. iſt. 
Der Schenkungsdeſchluß iſt bereits durch das Lodzer Wo⸗ 
jewodſchaftsamt beſtätigt worden. Im Frühjahr d. Is. 
wird der Platz bereits umzäunt werden. Auf dem Plaße 
fon Gi Vereinshaus der deutſchen Werktätigen errichte 
werden. 


Auch der Feuerwehr von Tomaſchow wurde ein Platz 


der Weiblichteit abgelegt und ift ein ſeelenloſes Neutrum 
acworbeulꝰ 


von einem halhen Morgen von der Stadt zugeteilt und 
außerdem die Beſtätigung eines früher bereits ebenfalls 
überwieſenen halben Morgen großen Platzes auf Grund 
von Bemühungen des Vizeſtadträſidenten Weggi vollzogen 


„Aber fie iſt verheiratet, Wiſſen Sie etwas über dieſey 
abgedankten und kaltgeſtellten Miniſter “ 

„Er iſt ſehr reich!“ u x 
So?“ 


„S0 V 

„Ach! Allein fein Beſitztum hier am See iſt Millionen 
wert!“ 

„Hu! Gleich Millionen? Aber warum arbeitet die 
Frau denn? Hit fie ihm treu z“ 

„Wieſo nicht!“ 

„Gott, fie iſt ja kein Jüngling mehr. Aber dieſer 
Miniſter muß doch ein Greis ſein !?“ 

„In allen Melen Dingen halte ich Frau Degeener für 
ganz unantaftbar, Was mich reizt, iſt ihre Stellung hier. 
Du liebe Zeit! Bei fünf Aerzten iſt ausgerechnet der weib⸗ 
liche die rechte Hand des Chefs — der zweite Lelter!“ 

„Die anderen finden nichts darin? Wie iſt denn 
übrigens das Verhältnis zwiſchen der Degeener und 
dem Chefs 

„Natürlich ausgezeichnet!“ 

o SE lachte leiſe. Es klang wie das Klirren feiner 
läſer. 

„Ausgezeichnet! Das iſt es ja gerade. Iſt es nicht 3 u 
ausgezeichnet!“ P 

„Wieſo g“ 

„Sie unſchuldsvoller Engel Sie! Haben die beiben 
nichts miteinander ?* 

„Bnädige Frau! Ich bitte Ste — der Che. 

„Iſt auch nur eln Menſchl“ 

„Ja! Aber um Gottes willen, ber Chef iſt anerkanm 
Brong in ſolchen Dingen!“ 

„Schon bepentlich l“ 

„Und der Ehef ift ein ganz prächtiger Menſch, über⸗ 
haupt ... Er hat damals gleich gefagt: Liebeleien dulde 
ich nicht. Wer mit ſowas anfängt, der fllegt!“ 

Frau Laſar lächelte, halb ſpöttiſch, halb geärgert, 

„Nun, über Derartiges find Sie ja erhaben!“ 

„Ich? Ohne jeden Zweifel! Meine Braut —* 

„Schon gut, ſchon gut — dieſe herrliche Kun ⸗ 
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Wann wird Tomaſchow Staroſteiſtadt ? 


Schon feit langem befteht der Plan, die Staroſtei des 
Arzeziner Kreiſes, zu dem auch die Stadt Tomaſchow ge⸗ 
hört, aus Brzeziny nach Tomaſchow zu verlegen oder Alte 
ders gejagt, Tomaſchow zum Verwaltungsſitz eines beſon · 
deren Kreiſes zu machen. Trotzdem es ſchon längſt vn: 
geſehen wurde, daß die bedeutende Induſtrieſtadt, die eine 
ganze Anzahl Verwaltungsfragen zu regeln hat, niht 
ſchlechter geſtellt werden kann als das Städtchen Brze⸗ 

iny, jo It die Erhebung von Tomaſchow zu einer Kreis: 

ka noch immer nicht vollzogen. Es hängt dies haupt» 
fächlich davon ab, daß für die Schaffung des neuen Krei⸗ 
ſes wegen der Zugehörigleit der Ortſchaften, die den Kreis 
bilden jollen, zu berſchiedenen Wojewodſchaften der Seim 
zuständig iſt. Dem neuen Kreiſe jollen u. a. angehören: 
Dorf Tlaczla, Gemeinde Lubochna, und Spala aus der 
Wojewodſchaft Warſchau, Dorf Ludwikow aus der Wole⸗ 
wodſchaft Miel, Es iſt anzunehmen, daß das Innenau⸗ 
niſterſum in Kürze einen diesbezüglichen Geſetzesantrag 
im Sejm einbringen wird, damit die berechtigten For⸗ 
verungen der Stadt Tomaſchow ihre Erfüllung finden. Ob 
der Brzeziner Kreis im geringeren Umfange beſtehen Mer 
ben oder aufgeteilt wird und hierbei Brzeziny und Ko⸗ 
luſchti dem Lodzer Kreiſe zugeteilt werden, iſt noch nicht 
entſchieden. 


Landsberg führt zweite Arbeitsſchicht eln. 


Die Textilfirma H. Landsberg, die eine der bed eu⸗ 
tenſten Tomaſchower Unternehmen in der Wollbranche iſt 
und noch im Dezember 1930 über 330 Arbeiter beſchä 
tigte, erhielt unlängſt einen bedeutenden Auftrag auf Lie⸗ 
ferung von Militärtud, Wie wir jetzt erfahren, iſt der 
Termin für die Lieferung des Militärtuches an die zuſtän⸗ 
dige Behörde, der anfänglich auf Ende Juli feſtgelegt war, 
auf Ende März vorgeſchoben worden. Durch die neue 
Lieferungszeit wird die Firma, die zur Zeit nicht ganz 200 
Arbeiter beschäftigt, gezwungen fein, in zwei Arbeitsſchich⸗ 
ten zu arbeiten. 


Deuiſche Lejebiblioihet. 


Unlängſt wurde die im Parteilokale der D. S. A. P. 
befindliche deutſche Leſebibliothek dadurch bedeutend ver⸗ 
größert, daß der Deutſche Schul⸗ und Bildungsverein in 
Lodz, der die größte deutſche Bibliothek Kongreßpolens be⸗ 
BEL, eine große Anzahl von Büchern zur Verfügung ſtellie. 
Dadurch find die Bedürfniſſe ſogar recht anspruchsvoller 
Leſer befriedigt worden und es iſt anzunehmen, daß die 
Deutſchen von Tomaſchow recht zahlreich zu ſtändigen Le⸗ 
ſern dieſer Bibliothel werden, zumal die monatliche Leif» 
gebühr ſehr gering bemeſſen ift. 

Die deutſche Leihbibliothel befindet Dé in der Mila⸗ 
ſtraße 27 und iſt Mittwochs von 6 bis 8 Uhr nachmittags 
und Sonnabend von 4 bis 6 Uhr nachmittags geöffner. 


Brett für Tomaſchom von der Kommunalen Bank Polens. 


Die Stadt Tomaſchow erhielt von der Kommunalen 
Bank Polens eine langfriſtige Anleihe in der Höhe von 
30 000 Zloty zur Abdeckung der Verpflichtungen, die durch 
Anlauf von Kohlen, Kartoffeln, Lebensmitteln u. a. m. 
für die Erwerbslosen entſtanden find. Solcher Art An⸗ 
leihen werden von der genannten Bank ſelten gewährt. 
l 
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„Adelgunde, gnädige Frau!“ 

„Ich habe auch gegen Adelgunde nichts einzuwenden“, 
lächelte fie in liebenswürdiger Verſpouung. „Aber wenn 
ber Chef das ſo eindeutig ſagt und wenn Sie die Degeener 
gern los ſein wollen, ſo verwickeln Sie ſie doch — höchſt 
einfache. Sache! — in einen Heinen Flirt. Machen Sie fie 
närriſch in Sie verliebt. Verraten Sie das Geheimnis dem 
Chef — und Sie find fie los!“ 

„Aber, gnädige Frau, das widerſtrebt denn doch 
meinen Grundſätzen!“ 

„Ach, Sie werden es wohl ſchon verſucht haben — und 
die Degeener hat nicht gewollt!“ Kokeit ſah fie zu ihm auf. 

„Die Degeener beißt die Leitende heraus, wo immer 
ſie kann. Wie dieſe Mannweiber alle, iſt ſie darauf aus, 
Männern zu kommandleren Diefe windigen Mitärzte hier 
nehmen das auf die leichte Schulter Ich aber .. Man 
will heiraten, ſucht eine Exiſtenz, und die weiblichen — 
verheirateten, verſorgten, glänzend verſorgten! — Kollegen 
ſtehen einem im Wege!“ 

„Wir ſollten uns wirklich den Spaß machen, der 
Degeener einen kleinen Klatſch an den Hats zu hängen 
Dieſe unnahbaren Frauen ſind heimlich oft die aller» 
ichlinunften, und die ſogenannten Intellektuellen die aller» 
dümmſten Sie bar einen reichen Mann, eine hohe 
Stellung Warum läßt fie ſich nicht damit begnügen? Wae 
braucht ſie den Männern ins Handwerk zu pfuſchen Er⸗ 
ledigen wir ſie doch!“ 

„Dazu möchte ich nicht die Hand bleten. Auch dürfte 
ſich kein Anlaß finden.“ 

„Warten wir ab Ich habe noch einige Wochen Zeit 


Es wäre doch gelacht, wenn mir das nicht gelingen ſollte. 
Wenn aber — was bekomme ich dafür?“ 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 7. Februar 1932, 


Die Not der Tomaſchower 


Arbeiterſchaſt 


Zwei Drittel der Arbe ter arbeitslos. — Wochenverdienſt der Kurzarbeiter beträgt 


10—18 3ioiy. — Un verantwortliche W. 


In der Textilſtadt Tomaſchow hat ſich die Wirtſchafts⸗ 
kriſe furchtbar ausgewirkt. Von den in der Wollinduſtrie 
zu normalen Zeiten beſchäftigten 6500 Arbeitern ſind 
etwa 5000 Tertilarbeiter arbeitslos und die reſtlichen 
1500 arbeiten nur während zwei oder drei Tagen in der 
Woche. Der Verdlenſt dieſer Kurzarbeiter beträgt täglich 
von 4 bis 6 Zloty, fo daß ein beſchäftigter Arbeiter 
von 10 bis 18 Zloty wöchentlich verdient. In dem Kunſt⸗ 
ſeideunternehmen in Wilanow ſind zur Zeit nur 4000 
Arbeiter von ehemals 7000 beſchäftigt. Auch hier find 
die Löhne niedrig, noch niedriger als zu guten Konjunk⸗ 
turzeiten, wo ſchon gegen die Ausbeutung des Wilanower 
Betriebs aufgetreten werden mußte. 

Die Verhältniſſe in den e haben ſich ſehr 
verſchlechtert: viele Errungenschaften find den Arbeitern 
weggenommen worden, die Lohntariſe werden nicht ein⸗ 
gehalten, die Arbeiter zum Verzicht auf die bezahlten Ur⸗ 
laube gezwungen, gegen die organifierte Arbeiterſchaft wird 
mit Repreſſalien und Enklaſſüngen vorgegangen. Wegen 
der ſtarken Arbeitsloſigkeit ftellen die Arbeiter dieſen 
eee eee 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 

IR Führerin und Dienerin zugleich, fie iſt Berater 

und Veſchützer, Freund und mahnendes Gewiſſen. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 

kämpft für Freiheit und Recht, für Völkerverbrüde⸗ 

derung, für Brot und Arbeit, für Recht auf Sprache 

und Kultur. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ 


Wir fragen: 

Viſt Du [Han ſtänd'ger Leſer der „Lodzer Volks⸗ 

zeitung?“ 

un nicht, jo merde es ſofort! 

Wenn ja, dann werbe einen neuen Abonnenten! 

D 

Die „Lodzer Volkszeitung“ koſtet nur 4 Zloty mo⸗ 
natlich, 1 Zloty wöchentlich und 15 Groſchen das 
Einzelexemplar (Sonntags 25 Groſchen). 


SEET 
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Glädtiſche Armenpfleꝛe. 


Tomaſchow gehört zu den wenigen Städten in Kon⸗ 
greßpolen, die bereits die geſetzlich angeordnete Einfüh⸗ 
rung von beſonderen ehrenamtlichen Armenpflegern durch⸗ 
geführt hat. Insgeſamt ſind 9 Armenpfleger ernannt wor⸗ 
den, darunter zwei Deutſche: Adolf Hunker und Herma. in 
Ludwig, die von der D. S.A. P. geſtellt wurden. Die Tür 
tigkeit der Armenpfleger iſt keine leichte, beſonders in der 
zur Zeit herrſchenden ſchweven Wirtſchaftsnot; fie iſt aber, 
dank dem von der Stadtverwaltung entgegengebrachten 
Verſtändnis, eine fruchtbringende. Vielen nokleidenden 
Bürgern der Stadt iſt Hilfe geboten worden. 


Ihr ſchelmiſch⸗ kotetter Blick machte ſogar 
ſchmunzeln. 

„Darüber einigen wir uns alsdann!“ ſchnitt fie ihm 
die Antwort ab. 

„Neun Uhr! — Zeit für mich, mich zu verabſchieden!“ 

„In dleſem Haufe der Sachlichtelt und Tugend ohne 
Zweifel die woch ſte!“ 

Sie reichte ibm über das Tiſchchen hin die runde, 
weiche, kurzfiugerige Hand, die er pedantiſch küßte. 

„Bis morgen!“ 

Schweſter Hilde ſah noch einmal herein. „Der Doktor 
ift ſchon fort! Keine Bange!“ beruhigte fie mit einem leicht 
galligen Sport die Patientin, die ſchon in den Federn lag 

„Es gelieft nicht deshalb!“ enigegnete gelaſſen die 
Schweſter. „Ich zweifle nicht daran, daß Doktor Alander 
die Hausordnung kennt und respektiert!“ 

* e H 

Jeden Tag, wenn die Liegekur beendet war, ſchlenderte 
Ley in den Part. 

Er daue keinerlei Neigung, Vekanntſchaften zu 
ſchließen Er fühlte, daß die Müdigkeit, die ihn nieder 
drückte, eine tlefinnerliche — eine ſeeliſche ſei. Sein Leben 
hatte ihn nicht befriedigt. Schon damals nicht, als er noch 
der umworbene und gefeierte Weltmeiſter war. Aber 
Training, Erfolge, Huldigungen und Reiſen hatten ihn 
niemals zu ſich felbft kommen laſſen. Er hatte eigentlich 
ein hirn⸗ und herzloſes Dajein geführt, war nichts ges 
weſen ale ein ſich bewegender Körper, der zu einem ber 
ſtimmten zweck geeignet gemacht wurde Vorher war er 
zu jung geweſen — im Schlomaſſel des Krieges Einfach 
Produkt feiner Umgebung, kaum Eigenweſen. Jetzt zum 
erſten Male bor ihm das veben Gelegenheit zur Selbft- 
befinnung Sie machte ihn müde und hoffnungslos 
Wenige nur, wenige, die De noch um ihn kümmerten, ihm 
einen Kartengruß oder ſonſt ein flüchtiges Gedenken 
gönnten Vergeſſen nach wenigen Wochen — ohne ein 
Können, auf das ſich eine neue Exiſtenz gründen ließe. 

Was bleibt mir? Wenn ich als Handlunasreilender 


Ihn 


EEE 


iriſchaft im Hilistomiee für Arbellsloſe. 


Machenſchaften oft wenig Widerſtand gegenüber. Nur 
rg oh der Textilarbeiter iſt es möglich, wenn 
die Arbeiterſchaft geſchloſſen auftritt, der Verſchlechterung 
der Arbeits und Lohnverhaltniſſe Einhalt zu gebieten. 
Der Verband der Arbeiter in der Textilindustrie ſteht, 
trotz der ke und wirtschaftlichen Umſtände, auf der 
Wacht der Arbeiterintereſſenz gut wäre es, wenn die Ar⸗ 
beiterſchaft Do geſchloſſener hinter den Verband Hein 
und nicht jedem Verlangen der Unternehmer ſtattgeben 
würde. 


Die furchtbare Not der Arbeitslosen, zumal derjeni⸗ 
gen, die lein Anrecht mehr auf geſetzliche Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen haben, E teilweiſe das geſchaffene 
Hilfskomitee für Arbeitsloſe mildern. In dieſem Kom ler 
ſcheint es aber an der notwendigen Organijation der 
Wer au fehlen. Das Komitee erhielt nämlich im 
Dezember 1931 ungefähr 2000 Doppelzentner Kohlen, 
von denen nur 660 Doppelzentner an die Notleidenden 
übergeben wurden; was mit den übrigen 1540 Doppel ⸗ 
zentnern geschehen iſt oder geſchehen wird, willen die Er⸗ 
werbsloſen nicht. Die Arbeiter müſſen kilometerweit 
gehen, um etwas Holz zum Heizen der Oefen aufzutreiben. 

aß hierbei der eine oder der andere ausgehungerte Ars 
beiter Schaden an ſeiner Geſundheit oder am Leden 
nimmt, iſt wieder ein Zeichen der Not. Vor kurzem ſturb 
infolge Entkräſtung in den Wäldern von Luboszyn an der 
Warſchauer Chauſſee ein Tomaſchower Arbeiter auf einem 
Bündel Reiſig. Auch die Verteilung der dem Ko⸗ 
mitee überwieſenen Kartoffeln iſt direkt ſkandalös. Von 
den in den Monaten Oktober und September 1931 erhal⸗ 
tenen 36 000 Doppelzentnern Kartoffeln hat das Komicce 
im Dezember 1931 nur 960 Doppelzentner ausgeforgt, 


die anderen Kartoffeln wurden in die Erde eingemierel, 
wobei aber im Januar d. J, als die Mieten aufgemacht 
wurden, feſtgeſtellt werden konnte, daß bie Hälfte der em⸗ 
gemieteten Kartoffeln erfror. Wäre es da zweck · 


mäßiger geweſen, wenn man die Kartoffeln ſofort den 
Notleidenden ausgefolgt hätte. A 

Es muß mit allem Nachdruck verlangt werden, daß 
ſolcher Mißwirtſchaft das werk o 
die Hilfsaktion des Komitees für Arb 
wird, daß die größte Not der Erwerbs 
mildert wird. Die Stad verwaltung 
der Möglichkeiten, 
Arbeitsloſe tun. 


Immobilienbeſz der Stadt Tomaſcho w. 
Im B. ſitze der Verwaltung der Stadt Zem dom Pap 
198 Plätze, die einen Morgen oder mehrere Morgen groß 


Grund⸗ und 


find, und eine Anzahl von Immobilien, die zuſamman 
einen Schäzungswert von über 10 Millionen Zloty haben. 

In der vergangenen Woche weilte Redakteur Emil 
Zerbe in Tomaſchow. Redakteur Zerbe hielt eine Reihe 
von Konferenzen mit dem Stadt D 
Vertretern der DSUN. und des ſarbeiterverbandes 
ab, um ſich eingehend mit der politif rtſchaftlichen Lage 
bekanntzumachen. Außerdem besprach Redatteur Zerbe 
den Berichterſtatterdienſt für die „Lodzer Volkszeitung“. 
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irgendwo unterkomme, kann ich noch dankbar ſein. Und 
das in meinem Alter!“ 

Leer, leer alles um ihn herum — leer er ſelbſt. Aus 
ſolcher tiefen Niedergeſchlagenheit heraus, ſcheute er, neue 
Menſchen kennenzulernen. Sein anziehendes Aeußeres, 
feine eleganien Umgangsformen lenkten bier, wie überall, 
Intereſſe auf ihn, beſonders von ſeiten der damen. Ihm 
war nicht nach Flirt zumute. Frau Yalar hatte ja auch 
auf ihn Beſchlag gelegt. Sie halte fein Geſchick und die 
Tatſache, daß ihr Gemahl für ihn bier bezahlte, längſt 
ehe er an der gemeinſamen Tafel erſchlenen war, eine 
gehend erörtert. So kam man ihm zugleich auch mit Mit⸗ 
leid enigegen — aus mehr als einem Grunde. Er ſpürte 
es — und es verletzte ihn nicht nur, es widerie Ihn an. 

„Man laſſe mich doch in Ruhe verrecken“, dachte er, 
roh aus Verzweiflung. „Ach werde ſchon demnüchſt mit 
Anſtand und ohne läſtig zu werden, verhungern. Aber 
man fol: mir wenigſtens nicht dabei zugucken l“ 

Wohl blieb er höflich und beſcheiden gegen alle. 

Aber er zog Do zurück. ſo viel es irgend anging. 

Sein kleines Glüd fand er da draußen im Park. 

Ganz im letzten Winkel war eine fteinerne Kanzel an⸗ 
gebracht, von der aus man einen weiten und eigenartig 
ſchönen Blick auf den See hatte, der hier bis faft an den 
Park heranreichte. 

Dort traf er, ohne irgendeine Verabredung, aber ganz 
ſicher, Giſela. 

Zuweilen plauderten fie kindliche oder auch ernſi⸗ 
Dinge miteinander. 

Aber es kam auch vor, daß fie DU zufammenfaßen. 

Giſela hielt wohl feine Hand in der ihren und liebtoſte 
fie in beſcheldener Zärtlichteit. Manchmal kletterte fie auf 
feine Knie, ſchmlegte ihr weiches Körperchen dicht an ihm 
und barg ihr Köpfchen wortlos an feiner Schulter So 
konnten fie lange ſitzen, vertieft in den Anblick der herr⸗ 
lichen Natur, das Zuſammenſein genießend. Anfangs 
hatte er ihr ſolche Vertraulichkeiten ſcheu gewehrt. Aber 
fie hatte ihn verwundert angeſehen. 

Dutel Hannes erlaubt es mir immer!“ (kart iniath 


Und der 


Lobzer Volkszeitung — Sonntag, den 7. Febrnar 1932 


Krieg geht weiter. 


Die Japaner beihiehen immer noch chineſiſche Städte. 


Schanghai, 6. Februar. Bei Schanghai find die 

Ven am Panglſe⸗Fluß jetzt von den ſapaniſchen 

ruppen beſetzt worden. Die Beſezung erfolgte nach Det: 
tiger Gegenwehr der chineſiſchen Streitkräfte. 

Die Wufung-Forts find vollkommen zerſtört. Meh⸗ 
rexe Bomben find in die internationale Niederlaſſung ge⸗ 
fallen, wobei mehrere Ae verletzt wurden. 

Die weſtlich der Wuſung⸗Forts gelandeten japani⸗ 
ſchen Truppen, die ſich aus vier Bataillonen ſapaniſcher 
Infanterie in Stärle von 3000 Mann und 800 elle 
ten zuſammenſetzen, haben die Forts bejoht, ohne da von 
chineſiſcher Seite Widerſtand geleistet wurde. Die Chine⸗ 
jen haben hinter ihrer jehigen Stellung bei den Wuſuag⸗ 
Forts neue Vertefdigungslinien vorbereitet, da fie mit 
neuen heftigen 1 der Japaner rechnen, die in der 
Zwiſchenzeit weitere Geſchlze gelandet haben. 

Die bisherigen Verluſte der japanischen Truppen in 
Schanghai werden auf 10 v. H. ſämtlicher an Land befind⸗ 
licher Seeſoldaten berechnet. 

Schanghat, 6. Februar. Am Sonnabend ` e: 
schränkten Do die Japaner auf die weitere Beſchießung der 
chineſiſchen Stellungen in Schapef. Die Chineſen erwi⸗ 
derten das Feuer lebhaft. 

Von chineſiſcher Seite wird die Meldung über die 
See der Wuſung⸗Forts durch die Japaner als falſch 

eze ichnet. 

Schanghai, 6. Februar. Bei Einbruch der Nacht 
herrſcht in Schapei wieder Ruhe. An vielen Stellen find 
Brände ausgebrochen. 


Japanfreundliche Regierung in Chorbin? 


London, 6. Februar. Der chineſiſche General 
Tamon, der den Japanern freundlich geſinnt ift, hat nach 


Das Ueteil im Calmette⸗Brozez. 


Lübeck, 6. Februar. Am Sonnabend um 18 Uhr 
W das Gericht im Calmette⸗Prozeß folgendes 

teil: 

Profeſſor Deyde wird wegen ſahrläſſiger Tötung in 
Tateinheit mit Körperverletzung zu einer Geſängnisſtraſe 
von 2 Jahren verurteilt. 

Profeſſor Dr. Altſtädt wird wegen Vergehens der 
ſahrläſſigen Tötung in Tateinheit mit fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung zu einer Geſängnisſtraſe von einem Jahr und 
drei ara verurteilt. 

ie Angeklagten Profeſſor Kloß und Schweſter 
Anne Shüse werden l Dee Koen 
des Verfahrens werden den Angeklagten, fo weit fie ver⸗ 
urteilt ſind, auſerlegt, ſo weit Freiſpruch erfolgt iſt, trägt 
die 8 e 

m der Urteilsbegründung im Lübecker Prozeß führte 
der Vorſitzende u. a. aus, es iſt die ten Körperver⸗ 
bung an 31 Kindern und die fahrläffige Tötung an 68 
Kindern begangen worden. Nach dem Ergebnis der 
Hauptverhandlung ſteht das Gericht auf dem Standpunkt, 
daß die Möglichkeit eines Rückſchlages für das Unglück 
nicht in Frage komme. Das Gericht ift der Anſicht, daß 
eine Verwechflung oder Verunreinigung mit dem Kieler 
Stamm in Frage lomme. Es handelt ſich um ein aner⸗ 
kanntes Verfahren. 


n Wellwielſchafts⸗ 


London, 5. Februar. In einem Vortrag über bie 
Weltwirtſchaftslriſe ſorderte der bekannte engliſche Wirt⸗ 
ſchafter Kehnes eine Politit der Preisſteige und Welt⸗ 
marktausbreitung in der ganzen Welt. Diefe Kol Lönne 
man auch kurzerhand Eeer nennen. So lauge 
nicht in allen Teilen der Welt eine planmäßige Inflation 
durchgeführt merde, gebe eß keinen anderen als eine 
allgemeine Erllärung der Hahlungsunfähigkeit und den 
Verzicht auf das gegenwärtige Kreditſyſtem, das durch voll⸗ 
lommen neue engen auf nauer Grundlage erſetzt werden 
mëlle, Keynes erklärte weiter, daß die Stellung Fran 
reichs als krebitgebendes Land noch vor Ende 1982 nef, 
kommen untergraben Kin werde. Der angliſche Kredft⸗ 
markt mäſſe als unerläßliche Vorbedingung zur wirtſchaft⸗ 
lichen Haer der Welt geſtärkt werden. Er ſei 
jedoch der Anſicht, daß die Bngdch ihren Höhepunkt 
bereits überſchrikten habe und die größte Gefahr in den 
letzten Monaten überwunden worden jet. 


Das neue ſhaniſche Eheſcheidungsrecht. 


Madrid, 6. Februar. In Spanien wurde das 
Cheſcheidungsrecht neu geregelt, Das ſpaniſche Pars ⸗ 
ment nahm einen Geſeßentwurf an, der a. a. beſtimmt, 
daß das Zivilgericht ſede Ehe löſen kann. Die Scheidung 
kann, nach dem neuen ſpaniſchen Geſeß, ausgeſprochen wer⸗ 
den, wenn beide Ehegatten gemeſnſam den Anta ſtellen, 
aber wenn einer von ihnen die Scheidung aus SE 
Urſachen verlangt. 


Englischer Zoltariſ tritt am 1. März in Kraſt. 


„London, 6. Februar. Der neue engliſche Zoll⸗ 
tarif ſoll, nach Preſſemeldungen, am 1. März in Kraft 
treten. Die Zollſreiliſte ſoll erſt bekanntgegeben worden, 
enn das Geſetz eingebracht wird, 


der Beſezung der Stadt Charbin dort das Standrecht r⸗ 
klärt. Er beabſichtigt eine vorläufige Regierung zu bilden. 


Japanſſche Beſeſtigungen bei Hanlau. 


Hankau, 6. Februar. Die Lage in Hankau hat 
ich verſchärſt. Das japaniſche Konsulat hat neue Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten, die mit Maſchinengewehren bewaffnet 
ind. Die Japaner errichten Verteidigungsſtellen und 
nehmen Schüpengräben aus. Beſonders beſeſtigt werden 
die ſtrategiſch wichtigſten Punkte. 6 japaniſche Kriegs⸗ 
ſchiſſe liegen im Hafen von Hankau, vier weitere werden 
erwartet. 


Internationale Kontrolle über Schanghai 


Paris, 6. Februar. Wie die Agentur Indo⸗Paei⸗ 
ES, aus Schanghai berichtet, ſoll noch im Laufe der Nacht 

8 Ergebnis der von der Konſularkommiſſion veranſtal⸗ 
teten Unterjuhung über die Ereigniffe in Schanghai nach 
Genf übermittelt werden. Weiterhin ſoll ein aus dem 
norwegischen Konſul, einem Amerikaner, einem Engländer 
und einem Italiener beſtehender Ausſchuß bebildet werden, 
der die internationale Kontrolle über Schanghai auszu⸗ 


üben hat. 
Und Genf wartet. 


Genf, 6. Februar. In der heutigen nichtöffentlichen 
Sitzung der Ratsmitglieder, die Bé mit dem Fernoſt⸗ 
konflikt beſchäftigte, war man der Auffaſſung, daß man 
unter den gegenwärtigen Umſtänden, da die Schritte der 
Mächte noch nicht beendet find, eine Aussprache über den 
Streit in der heutigen öffentlichen Sitzung nicht oppor⸗ 
tun fei. 


Aus Welt und Leben. 


Franzoſen feiern Goethe. 
Zur Veranſtaltung von verſchiedenen Kundgebungen 


Todesopfer bei einem Streit. 
Bei einem Streik der Landarbeiter bei Gutsbesitzer 
Miller in Schröterlaulen bei Tralehnen (Oſtpreußen) 
wurde Freitag morgen bei Zuſammenſtößen ein Arbeiter 


getötet. 
Vom Unterſeeboot „M 2“, 

Das Wrack des Unterſeebovtes „M 2“ Toi, den lé": 
tern zufolge, Seite an Seite mit einem während des Krie⸗ 
es geſunkenen deutſchen U-Boot und einer britiſchen 
1-Bootjalle liegen. 

Flugzeug mit 8 verkohlten Inſaſſen aufgeſunden. 

In den Bergen nördlich von Los Angeles in Amerilo 
wurden die Ueberreſte eines ſeit einer Woche vermißler 
Paſſagierflugzeuges entdeckt. Der Pilot und die 7 Paſſa 
giere wurden völlig verkohlt aufgefunden. 


17 Tote bei der Exploſion des amerikaniſchen Tank⸗ 
dampfers. 


Bei der Exploſion eines Tanldampfers in Marcus 
Hool (Pennſylvanjen) o insgeſamt 17 Mann ums 


Leben gekommen, unter ihnen ein Deutſcher. 


600 Schafe und 150 Schweine verbrannt. 


Neuſtreliß, 6, Februar. Ein größeres Feuer 
brach in der Nacht zum Sonnabend auf dem Gute Rame⸗ 
low bei Friedland aus. Gegen 1 Uhr nachts wurde ber 
merkt, daß der große Schaf und Schweineſtall, der in 
einem Gebäude vereinigt war, in hellen Flammen ſtand. 
An eine Rettung des Gebäudes war nicht mehr zu ben: 
len. Etwa 600 Schafe und 150 Schweine kamen in den 
Flammen um. Man vermutet vorſäßliche Brandſtiftung. 


Verbrecher ſchießen mit Maſchinengewehr ins Publikum. 

Verbrecher, die in einem Auto fuhren, ſchoſſen heute 
mit einem Maſchinengewehr in dem Waſhigtoner Voror: 
Takoma Park zwei Mädchen und in einem anderen Stadt 
teil einen Mann nieder. 


Kraftwagen überfährt Motorrad. 

Ein Motorradfahrer aus Remſcheid (Deutſchland) nit 
einer Frau auf dem Soziusſiz wurde abends von einem 
Kölner Kraftwagen überfahren. Die Frau war auf der 
Stelle tot. Der Motorradfahrer ſtarb bald darauf im 
Krankenhaus, während der Führer des Kraftwagens 
ſchwere Verletzungen davontrug. 


aus Anlaß des 100. Todestages Goethes hat ſich in Paris 
ein Ausſchuß gebildet, an deſſen Spitze der frühere Mini⸗ 
ſterpräſident Painleve ſteht. Ein Unterausſchuß unter Lei⸗ 
tung des Generaldirektors der Nationalbibliokhek hat die 
Aufgabe übernommen, eine Goethe⸗Ausſtellung in der Bi⸗ 
bliothek zu eröffnen. Er hat ſich zu dieſem Zweck bereits 
die Unterſtügung des Nationalmuſeums in Weimar, des 
Frankfurter Goekhe⸗Muſeums und Straßburger öffentlicher 
Sammlungen geſammelt. 


18 000 englische Weber reiten. 


London, 6. Februar. 15000 Weber des Burn⸗ 
ley⸗Bezirks haben im Zuſammenhang mit der Einführung 
der vielerbrierten Abſicht, die Bedienung mehrerer Web⸗ 
fühle einem Weber zu übertragen, in einer Verſammlung 
am Freitag einen Proteſtſtreik gegen die Nichteinhaltung 
der Lohn⸗ und Arheitszeitabkommen durch die Arbeitgeber 
erklärt. Der Streil ſoll am Sonnabend beginnen. 


Inſel von Wirbelſturm verwüſtet. 
Kapſtadt, 5. Februar. Die Inſel Reunion im 
Osten Mabagastars ift am Freitag von einem ſchweren 
Wirbelſturm vollſtändig verwüſtet worden. Der Veriuſt 
an Menſchenleben ſoll gering ſein. 


Bildhauer Ludwig Dagio geſtorben. 

Juſolge Herzſchlags verſtarb in München der bekannte 
Meiſter der deutſchen Medaillenkunſt Bildhauer Profeſſor 
Ludwig Dagio im Alter von 61 Jahren. Seine Tatiglelt 
als Bildhauer erſtrockte ſich auch auf monumentale Plaſtik. 


Seine Braut erſchoſſen. 

In Ludwigshafen ſchoß ein 27jähriger Mann nach 

kurzem Wortwechſel zweimal auf feine frühere Braut, die 

ſchwer verletzt wurde, ſo daß ſie bald darauf ſtarb. Der 
Täter beging dann Selbſtmord. 

eee 


Ortsgruppe Chojny! 


eule, Sonntag, den 7. Febr., um 10 Uhr vormittags, 
findet im Parteilofal, Ayfia 36, die 


Jahresverſammlung 
der Ortsgruppe Chojny der DSAR ſtatt. Auf der Tagas ⸗ 
ordnung ſteht neben anderen wichtigen Fragen die Neite 
wahl des Vorſtandes. Vollzähliges und pünktliches Gr 
ſcheinen der Mitglieder iſt erforderlich. 
Der Dorftand, 


—— — — — — — TREE EEE; * 


Nadio⸗E t me. 


Sonmtag, den 7. Februar. 


Polen. 
Lodz (283,8 m.. 

10 Gottesdienſt, 11.85 Miſſionsvortrag, 12,18 Morgen 
konzert, 15 Konzert 15.56 Kinderſtunde, 16.20 Schall 
platten, 16.40 Vortrag, 16.55 platten, 17,15 Die 
geheimnisvollen Stratoſphären, 17.30 Nützliches und 
eiteres, 17.45 Nachmiktagskanzert, 10 Verſchiedenes, 
19.20 Sportnachrichten, 19.30 Fllmſchau, 19,45 Hörſpiel, 
20.15 Populäres Konzert, 21.15 Klabier⸗Rezital, 22,40 

Nachrichten, 23 Leichte Muſik. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 
11 Kinderſkunde, 11.30 Bachkantate, 12.20 Orcheſterkon⸗ 
gu 12.40 Vom Rhein zur Spree, 14 Elternſtunde, 
4.80 Faſchings⸗Geſponſt, 14,50 Konzert, 17.10 Streich⸗ 
quartett, 19.55 1 20 Tanz der Völker. 
Königswuſterhauſen (938,5 155 1635 M.). 
1.30 Bach⸗ Kantate, 10.80 Unterhaltungsmufil, 17.30 
Junge Generation fpricht, 10 Konzert. 
Langenberg (635 (ës, 472,4 . 
11 Muſtkaliſches Durcheinander, 18 Ponzert, 14.40 Ein⸗ 
Leben ee 15.05 Schachſunk, 18,60 e 16.85 
bebende Dichter, 17 Konzert, 20 Tanz der Völker. 
Wien (581 


Ka 17 M.). 

11.15 Sinfoniekonzert, 12,05 Meiſterſchaft des öſterrei⸗ 
chiſchen Skiverbandes, 12,30 Konzert, 13.50 Zitherkon⸗ 
aert 15.30 Tanzmufil, 17.20 Kammermmſil, 17.50 Luſti⸗ 
ges Durcheinander, 18.50 Arien, 

Prag (617 DE M). 


Prag 11 Matinee, 12,05 Konzert, 18 Deutſche Sendung, 


20 Orcheſterlonzert, 22,20 Konzert. 


Montag, den 8. Febrnar. 


Polen. 
e eee 1635 Reg Ur Se 1 
V platten, 15. ort ter, 15,61 
Schallplatten, 16,20 e Unterricht, 16,40 
Schallplatten, 17.35 Leichte Muff, 18.50 Verſchtedenes, 
1930 Filpaſchau, 19.45 Radionachrichten, 20 Muſtkalſ⸗ 
ſches Feuilleton: „Die Geſchichte des Walzers“, 20.15 
Operette: „Hollanbmädchen, 22.30 Feufllefon: „Karne⸗ 
val“, 22.50 Nachrichten, 25 Tangmuftt. 
Ausland. 
Berlin (716 Të, 418 M.). 
11.15 Schallplatten, 16,80 Lieder und sHabiernufit, 1705 
Opernarien, 17.30 Jugendſtunde, 18.20 Wirtichaftler zur 
N 10.20 Unterhaltungsmuftt, 20 Roſenmon⸗ 
igskonzert. 
Königstwuſterhauſen (938,5 155, 1635 an.). 
Ziel E 165 E 14.45 Kinderſtunde, 18 
Lieder, nelle Stun 20 Schleſiſch ſtnacht, 
21.40 Bunter Abend. y ee ey 
Langenberg (635 153, 472,4 M.). 
10.15 Menſch und Welt, 12 Schallplatten, 18.05 Konzert, 
35.50 Kinderſtunde, 16.20 Jugendſunt, 17 Konzert, Al 
Ro Paz ert, 22.25 Nachrichten, 
Wien (681 153, 517 d 
85 30 All Lë 1 20 Winde jür die 
D au, 15.55 Jugendſtunde, 17 Mufitaltiche Kurioſi⸗ 
täten, 10.46 Wiener Ballmufle vor 50 Jahren, Gr 
Karnevalsmuſik, 22,30 Varmufik. 
Prag (617 Wi 487 M.). 
11 Schallplatten, 12,45 Kon, ert, 
18.25 Deutſche Sendung, 21.3 


15,30 Cellovorträge, 
Konzert. 
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Tonfilm⸗Theater Heute und folgende 


ino I Si Trader Horn 
asind der größte Film aler zeiten 
Beginn der Torftellungen um 


Benin, der defend a Ungewöhnlich feſſelnder Inhalt. Van Dyles neueſtes Werk. 


Sonntags um 12 Uhr mittags. Faſſepartouts und Ermäßigungskarten bis auf Widerruf ungültig. 


Erſtes Tonfilmlino in Lodz! Heute und folgende Tage! gene und folgende el 


Das größte Filmwerk der Epoche, nach 

der bekannten e van Theodore 

Drelſer, deren Auflage Aber zwei Mil⸗ 
lionen betrug. 


Narutowitza 20. 


— — deln. In 9e beteten. Silvia Sidney, Philips Holmes, Frantes Dee. 
GE Preiſe der Plätze von 12—3 Uhr 75 Gr., 1 81. u. 1.25. 


Heute und folgende Tage: Ein wirkliches 


Fox⸗Tonfüümkunſtwerk. Die reijendfte ſüßeſte und H H II 
beliebteſte Fimſchanſplelerin * 2 | n 2 e | n — 
JANET GAT NOR 59 


in ihrer neueſten und drößten Kreation 
Wunderſchönes SEI eines Bac ſiſches. Janet Gaynor in der Rolle Aſchenbrödels — das iſt ber Gipfel darſtelleriſche) 
Kunſt. — „Seine Kleine“ das iſt Janet Gaynor im Strahlenglanze der Liebe. 


Veiprogramm: Joxeſche tönende Wochenſchau Tome polniſches Pal T⸗Tagebuch. — Beginn der Vorſtellungen um 4 Uht 
Webb Bebi Së) Ze EE und Sonntags um 12 Uhr mittags, 5 ) 


Tonfilm⸗ 
Kino⸗ 
Theater 


WW 
29, Verein 
1 2 ei 5 
„Keaft“ AR Deulſchſprechender Katholiken 
D ＋ 
Lob, \ Gi 2 Heute, Sonntag, den 7. Februar. $ 1 Ei 
EI 1 % b 9. P , tm Saale der Eintracht, 
um Buden ten d. Deg un 10 Uhr abends, ob . N. Z E 
nach langer ſchwerer Krankheit mein innigſtgeliebter Gatte, Dien tag, den 9. Februar, t002 Große 
unſer treuſorgender Vater und lieber Schwager veranftalten wir für unſere 
Mitglicher eine 2 S t Hi 
2 
Edmund Minnih | sainans ; Salbingsunterhalfung 
S 
ER der deutſchen Katholiken von Lada. 
im Alter von 53 Jahren. feier Humorvolles Programm: Geſang, Mufit, Einakter hernach 
Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet Gäfte willkommen. Sam, Tanz und gemütliches Beiſfammenſein. — Wräctige ration. — 
heute, Sonntag, den 7. Februar, um 1.30 Uhr nachmittags muſt BerionTlige abends Thonfeldſche Tan zmuſtk. — Kalte und warme the — Solide Preiſe. 
vom Trauerhauſe, Wilenſka⸗ Straße 33/35, aus, auf dem evan⸗ "Eintritt 1 95 Beginn 4 Uhr nachmittags. Eintritt 2— 3l. 
geliſchen roi! in Karolew ſtatt. es Gs 2 1 n e ſowie befceundete Vereine, Gönner des Nereing 
9 2 lade! era ein die Verwaltung. 
Ne trauernden Hinterbliebenen. BEREITEN 
Ein 
Dienftimädihen | Ömirnerirnen: Damenbeinnntichaft 
F . de E Ran „ 5 een BI EC de deu ellſcher Leh E 
aumen verſteht. wird ge⸗ nnen melden Stara jahre alt, mittelgroß, gutes Neuß: 
ſucht. Zu erfahren in de Wulczanſta 6, von ul 4 dal A Lait KS 
ECH Dunham. 5 Mett Biefer Zeitung Uhr nachm. 5 ai, Zei must Dann, Aën auf Do, Eis 
urüdgefehrt vom Grabe unſeres lieben unvergeßlichen 2 zu 25 Jahren, erbeten unter „Idealiſt“ an die Admi⸗ 
H CS 2 b EHRE 1 der „Lodzer Volkszeitung " 
ermann Dee Frauenverein oer St. Teinitatisgem 
aden e dee SE derer eremrgreeeugeruEkëteCgureEEbtegerg 75 
en. SE 20 berainninften Zant Ganz e Heute, Sonntag, d. 7 Februar, findet um Vereins⸗ 8 Die Ess ntualieria N heit 
wir Herrn Pfarrer Jan Jachimek für die troſtreſchen Worte, dem lokale, 11. Liſtopada 4, ein 8 
Männergeſangvereln. een für den erhebenden Geſang, dem E 2 d 
. FRE DW AL D 
d en * ma Silberſtein, den erren hrenträgern 
SS eee Sünf-U b r⸗Tee men 
die tleflrauernden Hinterbliebenen, 8 Tel, 190:48 
Eege, aununften „ beim Evangeliſchen = Se 1 
atfenhaufe ot = liefert Sodawaſſer, Limonade und Tiſchwaſſer 
= e vw, Nelteres Beogvanm. in. 8 fie Feſe. Wale und in Privathäufer zu ën: 
NUN UNE e 8 ee ee), 5, Zil Meer Wer, Die Rerene 10% Musa 
= D m SS | Summum 
SS erliner 
E g ee, kum Hektlon des Rirchengeſangvereine 
Wachenhuſens . atulatur 
= Ro Am Dienstag, den 9. Februar, 9 UN; 
= N Sax KE Zi Drama (alte Seitungen) 
= Settion rdjenge jereind „Acol“ 
= illuftrierter Haus⸗ und Jamilien⸗ im Saale des Wlänusepelannvereine verkauft kiloweiſe zum "reife von 40 Groſchen das Silo 
= Eintracht“, Senatorſta Nr. 7, einen | die „Bobzer Voliszeit teil 
= Kalender np v „ FT jollszeitung“, Petrikauer Straße 100. 
5 ec Fallnachtsabend 5 
= I 
= zum Preiſe von 95 Groſchen, deutſcher Kultur: und 
E an dem die Wiederholung der am 90. Januar L. J. 
E Bu chlalend 2 älterer Jahr änge aufgeführten ee 5 „Heimatliebe“ mit ihren ſchönen Bildungsverein 
— anzei en ftattfin 
= e yrgang Za 150 Aufführung gemütliches Belſammenſein Jortſchritt“ 
= K m olieſſen. 
= zum Preije von 25 Groſchen verkauft = 5 fade e h E 17 e, ꝗꝙ— — 
= Burvertie: Volkspreſſ S be ne mt DEE | | 7 Ee, Dären 1 ö, um 
= Set, Betritanee 109, Set, 1160 ` SS 22 
enen nehmen ie: dl. Seenen und — F Jiahreshauptverſammlung 
= übten die Wertre ` . = 
= in den Nachbarſtädten die Vertreter der „Lodzer Voltszeitung = Dr. med. NIEWIAZSKI Kanal aller Sektionen im Vereinslofale, v 
5, 
IM 11 Gi arzt D te und eriſche Krankheit GEN d 3959 50 des Vorſtan⸗ 
— mung unnd fir Dan und Kerle. When, Tan d. RAA D'A, De in 
= Sen E EE 
> 2 re Andrzeia 5, e eyhon 152:40 ber einzelnen Seltionen & Anträge. de use 
N in der "deer Volkszeltüng" Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 1 Die Anweſenhelt aller Mitglieder iſt Pflicht. 
Anzeigen tet t E 1 | N Sun u. Feiertags von 9—1 Ubr u 1 be ohne Rüdjicht 
8 5 gu en r 0 9 8 Für Damen beſonderes Wartezimmer der Vorſtand. 


